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Abonnements: 
in Lodz: 
vr. Poſt: 


Inland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung, 


Mittwoch, den 14. 


Reö action und Expedition: 
Diielnas (Bahn:) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


Höhere 6⸗klaſſige Privat⸗Töchterſchule 


— von — 


Marie Raum, 


Warſchau, Neue Welt 15 (vormals Bracka - Straße). 


Eint rittsexamen findet den 2. September ſtalt. 


Unterricht beginnt den 5. September. 


Anmeldungen von 


Penſionärinnen und Externen vom 16. Auguſt (10—5 Uhr). Praktiſche Richtung des Unterrichts. Außer üblichen 


Ben Buchhalterei, Hygiene und Pädagogik. 
ausländiſcher Schulen. Gomnaſtik und Gerd asg 
Mädchen vom 7. Lebens jahre aufwärts finden Aufnahme. 
arbeiten und Schneiderei. 


liqer Gerüche und zwi Desin 


Priiſe: 1 Sa, 


Antoni 


Warschau, 
— Telephon 213. — 


r 


| 


Inland 


St. Petersburg. 


— Allerhöchſter Vermerk. Auf dem Bericht 
des Miniſte es des Innern über eine Spende der 
Libauer Börſen ⸗Geſellſchaft im Betcage von 
20,000 REl. für den Bau einer Arbeiterherberge 
zum Andenken an die heil. Krönung, gerubte 
Seine Majeſtät der Kaifer Höchſteigenhändig zu 
vermerken: „Ich habe es mit Vergnügen ge⸗ 
leſen“. 

— Das Recht, die Krönungsabzeichen, welche 
mit Allerhöchſter Genehmigung an jene Perſonen 
vertheilt wurden, welche an den Arbeiten zur 
Vorbereilung und Veranſtaltung der Feier der 
Heiligen Krönung Ihrer Majeftäten nächſtbe⸗ 
theiligt waren und die auf der Bruſt an einem 
Bande in den Nationalfarben getragen wurden 
—auch fernerhin, jedoch ohne dieſes Band zu 
tragen, iſt, nach dem Beiſpiel früherer Krönun⸗ 
gen, dieſen Perſonen auch diesmal durch Aller 
höchſte Beſtimmung gewährt worden. Der Mi⸗ 
niſter des Kalſerlichen Hofes hat tiefes Recht an 
Allerhöchſter Stelle erbeten für: Mitglieder der 
Krönungskommiſſion, Beamte der Krönungs⸗ 
kanzlei, Chargen der beſonderen Inſtitution zur 
Beranftaltung der Volksbeluſtigungen während 
des Krönungsfeſtes, Beamte der Kanzlei des 
Minifters des Kaiſerlichen Hofes, des Ceremo⸗ 
nialamtes, der Moskauer Palois- Verwaltung, der 
Direktion der Kaiſerlichen Theater, des Kaiſer⸗ 
lichen Marſtalles, des Hofm: arſchallamtes, der 
Palais⸗Kommandantur, Beamte verſchiedener an⸗ 
derer Inſtitutionen und einige Privatperſonen, 
die in der einen oder anderen Weiſe bei den 
Vorarbeiten und der Veranſtaltung der Heiligen 
Krönung betheiligt geweſen find. 

— Das z Geſchwader im Stillen 
Ocean wird im Herbſt durch den Kreuzer „Wla⸗ 
dimir Monomach“ und den Kreuzer „Admiral 
Kornilow“ und das Kanonenboot „Bobr“ (die 
beiden letzteren werden gegenwärtig in Wladiwo⸗ 
ſtok remontirt) vergrößert. Unter dem Kommando 
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Zu besichtigen auf der Hygienischen Ausstellung in Warschau 


SANATOL 


Patent Chlebowski & Skrobanek, 
ist unentbehrlich für Fabriken, Krankenhäuser, 
Schulen, Kasernen, Bahnhöfe, Hötels, Restaurants, 
Gefängnisse, Irrenanstalten, Zinshäuser etc., etc. 
weit eo das einzige wirklich bewährte und von allen ärzt- 
lichen Autoritäten anerkannte Mittel zur Beseitigung fäs- 
feclion der Üborte, Sion und 
Senhginben it. Die Inwendung desselben ist denkbar ein- 
fach, bequem und oO wenig hosispielig, das» es überall rasch 
eingeführt wurde. 


1 Blechkanne zu 1 Pud, pro Pud 
Originalfaß „ 918 


e ee von Sanatol: 


L 
Wiodzimierka - Strasse Nr. 23. W ger Ewangielicka-Strasse Nr. 3. 


Frospeete und Broschüren über Sanatol gratis. 


VFUYF- TT 


Zeichnen und Handarbeitsunterricht nach Vorbild vorzüglichſter 
Deutſche und franzöſiſche Konverſatton. 
Für junge Damen Spezialkurſus in Buchhalte rei, Hand⸗ 


Ausländerinnen im Hauſe. 


Ai 


Rbl. 10, 
70 7 * * 9. 
* * * 7 a 1 8. 


Rauch., 


Lodz, 


FUFUFLSEERSEVIETIGTUFUFUFITFTU 


— Telephon 633. — 


des Contrt⸗Admirals Alexejew werden ſich for 
dann im Stillen Ocean nachſtehende Schiffe be⸗ 
finden: 1 Geſchwader⸗Panzerſchiff, 6 Kreuzer 1. 
Ranges, 2 Torpedo⸗Kreuzer, 6 Kancnenböte und 
7 Torpedoböte. 

— Die Koſten der Ausſtellung in Niſhnij⸗ 
Nowgorod. Vom Finanzminiſterium wird Fol⸗ 
gendes veröffentlicht: Infolge des Abſchluſſes 
aller Arbeiten zur Veranſtaltung der Allruſſiſchen 
Gewerbe» und Kunſtausſtellung in Niſhnij⸗Now⸗ 
gorod und der damit erreichten Möglichkeit, mit 
annähernder Richtigkeit alle Ausgaben für dieſe 
Ausſtellung bis zu ihrem Schluß zu überbliden, 
wurde im Departement für Handel und Gewerbe 
eine Aufſtellung über die Ausgaben zur Veran⸗ 
ſtaltung der Ausſtellung in Niſhnij⸗Nowgorod 
gemacht. 

Nie Geſammtausgaben der Krone werden 
danach für dieſen Gegenſtand 8,800 000 nicht 
überſteigen. Es kann aber dieſe Summe nicht 
im ganzen Umfange als eine erſatzloſe oder aus⸗ 
ſchließlich für die Zwecke der Ausſtellung veraus⸗ 
gabte betrachtet werden. 700,000 Rbl. davon find 
den Einrichtungen der Stadt zu Gute gekommen: 
ſie wurden für den Bau der neuen, für die Re⸗ 
monte der alten Brücke, für die Erweiterung der 
Waſſerleitungsanlage, Verbeſſerung der Pflaſte⸗ 
rung, zum Bau des ſteinernen Theaters, Ver⸗ 
ſchüttung des Betankurowſchen Kanals und zu 
anderen der Allgemeinheit dienenden Verbeſſerun⸗ 
gen verwendet, die früher oder ſpäter auf Koſten 
der Stadt oder der Krone hätten durchgeführt 
werden müſſen. 

Die das Eigenthum der Krone bildenden 
Ausſtellungsgebäude und einige Hotels müſſen, 
eine gewiſſe Entwerthung bei der Realifirung 
vorausgejeßt, immerhin mit mindeſtens 1,500,00 ) 
Rbl. von dieſer Summe abgeſchrieben werden. 

Der Ausſtellungs⸗Beſuch muß, 600,000 Br» 
ſucher zum mittleren Billetpreiſe von 20 Kop. 
gerechnet, der Krone mindeſtens 130,000 Rbl. 
einbringen. 

Die Einnahmen aus dem Transport von 
Privatgütern der Ausſteller beziffern ſich auf 
rund 250,000 Röhl. 


(26.) Auguſt 1896. 


* 


für 


ehrten Publikums. 


BEE Niederlagen in Warschau: 


Haupt⸗Depot — Treater- Pag Nr. 18 (dom P. P Kanonicz ek). 
Ecke der Zgodu⸗Sir. 
Engros - Fabriks lager — Nalewk,, Str. N.. 


Filiale — Marszakkowska⸗Ste., 


— — — —— — 


16. Jahrgang. 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neclamen 15 Kop. pro geilen. 
Sämmtliche Annonten⸗Expeditienen des In und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 
+ — 
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Die Dampf⸗Fabril 
feine Toilette-Seifen u. Parfümerien 


RICHARD WILD I 


in Warschau, 
beehrt nn einem geehrten Publicum 7 daß ſie 


dne Filiale in bod: 


auf der Petrikauerſtr. Nr. 33 im Hauſe des Herrn Joskowiez 


zum Verkauf ikrer eigenen Fabricate ſowie auch echter frauzöſiſcher und englifcher 
Parfüms errichte: hat und empfiehlt ihr neues Unternehmen dem Wohlwollen dis ge⸗ 


20. 
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Die Summe aller dieſer Werthe erreicht 


2,570,000 Rbl. Wenn man dieſe Ziffer von den 
Geſammtkoſten der Austellung abzieht, fo ver» 
bleibt ein Reſt von 6,230,000 Rbl. Dieſer Be⸗ 
trag wird zu einem großen Theile von den Ein⸗ 
nahmen der Eiſenbahnen aus dem Paſſagierver⸗ 
kehr gedeckt, wenn man die nachftebenden, jeden⸗ 
falls nicht zu hoch gegriffenen Zohlen der Be⸗ 
rechnung zu Grunde legt. Schätzt man die Zahl 
der zahlenden Paſſagiere vom 1. Mai bis zum 
Schluß der Ausſtellung auf 400.000 und nur 
die Tour Moskau⸗Niſhnij und retour nach dem 
Tarif 2. Klaſſe, fo erreſcht die Einnobme aus 
dieſem Paſſagierverkehr ſchon 3,000,000 Rol. 
Aus dem Gefamiutcapital, welches zur Veran⸗ 
ſtaltung der Ausſtellung verausgabt werden mußte, 
verblieb alſo, wie man fieht, nur ein Reſt von 
3,230,000 Rbl. ungedeckt. In Wirklichkeit iſt 
aber die Einnahme der Kronsbahnen cus dem 
zurch die Ausſtellung hervorgerufenen Paſſagier⸗ 
Verkehr bedeutend höher und deckt einen viel 
arkßeren Theil des erwähnten Reft⸗Betrages 
(6,230,000 Rel.). 

— Der Verkehr auf der weſtfibiriſchen Eiſen⸗ 
bahn wird vorausfittlih im September der all» 
gemeinen Benutzung übergeben werden. Bis hier⸗ 
zu wurden auf dieſer Bahn Paſſagiere und pei⸗ 
vate Frachten auf Grund der Beſtimmangen bes 
fördert, die für Bahnen, die „zeitweilig“ dem 
Verkehr übergeben werden, zu Kraft beſtehen. 
Nach dieſen Beſtimmungen find die Bahnen be⸗ 
rechtigt, nur nach Maßgabe der Möglichkeit die 
Beförderung von Paſſagieren und Gütern zu 
übernehmen, während jede Bahn, die offiziell der 
allgemeinen Benutzung übergeben iſt, die Pflicht 
hat, alle Paſſagiere und izr übergebenen Güter 
und Poſtſendungen bedingungslos zu befördern, 
Gleichzeitig mit der offiziellen Eröffnung des 
Verkehrs fol an Stelle des bisherigen zeitweili⸗ 
gen Tarifes der neue Tarif eingeführt werden, 
nach dem ½ bezw. ½ Kop. pro Pud bei der 
Verſendung ganzer Waggons ohne Rückficht auf 
die Entfernung und den Charakter der Waare 
zu entrichten ift. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
ſchreiben die „Hon.“, daß dieſe allgemeinen Fracht⸗ 
ſätze für einige Waaren zu hoch, für andere da⸗ 
gegen zu niedrig bemeſſen find. Außerdem tri. t 
bei diefen Sätzen der mißliche Umſtand zu Tage, 
daß im Gegenſatz zu der im europäiſchen Ruß⸗ 
land üblichen Praxis für größere Strecken keine 
Ermäßigung gewährt wird. Die endgiltige Re⸗ 
gulirung der Tariffrage iſt übrigens bereits einer 
unter dem Präfidium des Herrn Hyazintow 
ſtehenden Spezialkommiſſion übertragen worden. 

(„St. Pet. Ztg.“) 
Niſhnij⸗Nowgorod. Die Handelsſectlon 
des Congreſſes für Handel und Induſtrie be⸗ 
ſchloß nachzuſuchen, daß für Weſteuropa aus⸗ 
ſchließlich ruſſiſche Unterthanen mit erforderlicher 
Bildung zu Conſuln ernannt und die Conſular⸗ 
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gebühren ermäßigt werden. Ebenſo beſchloß die 
Section, um Einführung von Pofle und Tele 
graphen » Anweifungen und Vereinfachung der 
Poſt formalitäten überhaupt und bei Sendungen 
von klingender Münze im Gpeciellen nachzu⸗ 
ſuchen. Die Section für te hnſſche Bildung fand 
die Zulaſſung von Lehrlingen auf Fabriken unter 
Beobachtung des Geſetzes über minderjährige 
Arbeiter zuläffig und erkannte gleichzeitig als 
wünſchenswerth an, daß die Lehrzeit durch Unter⸗ 
richt in Profeſſionalſchulen bei den Fabriken er⸗ 
ſetzt wird. Der Congreß ſprach ſich auch für die 
Errichtung von Seiden Prüfungsftationen aus 
und betonte die Nothwendigkeit einer ſtrengen 
Claſſiſicirung der Baumwolle. Das Moskauer 
Börſen⸗Comitee ſpr eich den kategoriſchen Wunſch 
aus, möglichſt ſchnell die obli gatoriſche ſtaatliche 
Arbeiter⸗Verficherung eingeführt zu ſehen, und 
beſchloß, um die Beſtätigung des vom Finanzmi⸗ 
nifterium ausgearbeiteten Projects über Verant⸗ 
wortlichkeit der Arbeitgeber für Unfälle der Ar- 
beiter nachzuſuchen. Für die ſtaatliche Verfiche⸗ 
rung der Arbeiter ſprachen ſich die Vertreter der 
bedeutendſten Manufacturen aus. 

An dem eben geſchloſſenen Congreß der 
Schafzüchter betheiligten ſich gegen 40 Perſonen. 
Auf dem Congreß wurde beſchloſſen: In ver⸗ 
ſchiedenen Centren der Schafzucht Ausſtellungen 
ins Leben zu rufen, die gleichzeitig den Charak- 
ter von Zuchtauctionen tragen ſollen. Das Co- 
mitee der Schafzüchter wird bei der Regierung 
um die Anweiſung der zu dieſen Ausſtellungen 
nöthigen Geldmittel ei kommen. Verſuchsweiſe 
ſoll im Jahre 1307 in Roſtow am Don eine 
Ausftelung von Schafen ſtaltfinden. Ein zweiter 
böchſt wichtiger Beſchluß bezieht ſich auf Krätze 
der Schafe. Dieſe Krankheit) richtet in Rußland 
viel Schaden an; namentlich find die Raufafie 
ſchen Schafe beſonders ſtark von der Krätze in⸗ 
ficirt. Der Congreß beſchließt daher, bei der Re⸗ 
gierung um eine Unterſtützung in Geld na hzu⸗ 
ſuchen, welche nöthig iſt, um eine veterinärpoli⸗ 
zeiliche Auffiht über verdöchtige oder inficirte 
Schäfereien einrichten zu können. 


Der Sieg der Goldvaluta in 
Rußland. 


Die Sammlung der Geſetze brachte am Sonn⸗ 
abend ein Geſetz von enormer Tragweite. Fortan 
werden bis zum 1. Januar 1898 und auch weis 
terhin, falls nicht eine Abänderung durch ein 
neues beſonderes Geſetz erfolgt, nicht nur die 
Renteien bei Zahlung aller Abgaben den Impe⸗ 
rial (neuer Prägung nach dem Geſetz vom 17. 
Dezember 1885) zum Preiſe von 15 Rbl. und 
den Halbimperial zum Preiſe von 7 Rbl. 50 
Kop. berechnen, ſondern auch die Reichsbank wird 
das Gold zu dieſem Preiſe kaufen und verkaufen. 
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Die Reichsbank kauft und verkauft das Gold 
zwar ſchon gegenwärtig; zu dieſem Preiſe, aber fie 
war an denſelben bisher nicht geſetzlich 
gebunden, ſondern hatte das Recht, nach einer 
kurzbemeſſenen Friſt auch einen anderen Preis 
feſtzuſetzen. Das neue Geſetz, welches dieſe Frei⸗ 
beit aufhebt und den Goldeurs nach dem für die 
Einführung der Goldvaluta aufgeſtellten Project 
des Finanzminiſters fixirt, bedeutet demnach, wie 
dem Kenner der Finanzwiſſenſchaft auf den erſten 
Blick klar wird, nicht mehr und nicht weniger 
als die factiſche Einführung der Goldvaluta in 
Rußland, und alles Weitere, wie die Prägung 
neuer Goldmünzen mit der Aufſchrift „5 Rubel“ 
und „10 Rubel,“ welche dem nunmehr fixirten 
Werthe des 5. und des 10⸗Rubelſcheines ent» 
ſprechen, ſind nur noch Fragen des techniſchen 
Details, welche ſich jetzt, nachdem die Genehmi⸗ 
gung des Valuta⸗Curſes von höchſter Stelle er» 
folgt iſt, in aller Ruhe erledigen laſſen. 

Alle diejenigen, welche an dem ökonomiſchen 
Leben Rußlands nur irgendwie intereffirt find, 
werden Herrn v. Witte warmen Dank dafür 
wiſſen, daß es ihm gelungen iſt, der Unficherbeit 


in der Valutafrage, welche auf dem geſammten 


induſtriellen und commerziellen Leben Rußlands 
ſchwer laftete, fo raſch ein Ende gemacht und für 
den Creditrubel einen Goldeurs gewonnen zu 
haben, wie derſelbe dem thatſächlichen Werth des 
Creditrubels entſpricht, welchen dieſer nun ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren im inneren und im 
internationalen Verkehr als Preismeſſer für alle 
Baaren befitzt. Das Ideal des Finanzminiſters, 
Rußland eine ſtabile Valutareform zu verſchaffen, 
ohne daß dabei ſchwere wirthſchaftliche Kriſen 
durchzukämpfen find, welche „den Reichen noch 
reicher und den Armen noch ärmer machen,“ iſt 
damit glänzend erreicht. Wiederholt find, wäh. 
rend das Valutaproject des Finanzminiſters in 
den höchſten berathenden Körperſchaften des Rei⸗ 
ches verhandelt wurde, beunruhigende Gerüchte in 
die Welt geſetzt worden, daß die Einführung der 
Goldvaluta für Rußland zur Zeit noch ein Un⸗ 
ding ſei, daß der Finanzminſſter an dieſem Pros 
leck ſcheitern müſſe. In den Kreiſen des Hans 
dels und der Induftrie wußte man diefe Gerüchte, 
die zeitweiſe nicht ohne Beſorgniß vernommen 
wurden, auf ihren wahren Werth zu ſchätzen. 
Man wußte, daß die Gegner der Valutareform 
ſich ausſchließlich aus den Kreiſen rekrutirten, 
welche gewohnt find, ihre Zinſen im Auslande 
zu verzehren, und die es nicht ungern geſehen 
hätten, wenn ihnen plötzlich ihr Creditrubel um 
daß Anderthalbfache ſeines wirklichen Preiſes be⸗ 
werthet worden wäre, gleichviel, ob dabei der 
ganze auswärtige Handel Rußlands, die geſammte 
Induſtrie des Landes zu Grunde gerichtet worden 
wären. Mit dem neuen Geſetz tritt Rußland 
nun definitiv in ſtabile Valutaverhältnſſſe, denn 
kein Finanzminiſter wird es riskiren wollen, an 
dem Werthmeſſer, der thatſächlich ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren beſteht und nun auch geſetzlich 
feftgelegt wird, etwas zu ändern. Die Umſicht, 
mit welcher Herr v. Witte dafür geſorgt hat, 
daß die ruſſiſche Krone im Beſiß eines genügen« 
den Goldvorrathes iſt, um den Creditrubel zu 
feinem jetzigen Curſe zu decken, bürgt dafür, daß 
keine Vechältniſſe dieſen Curs erſchüttern können. 

Diejenigen, welche ſich der Mijdre des Cre⸗ 
ditrubels zu Zeiten des Krimkrieges, oder auch 
nur des letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges erinnern, 
werden das Verdienſt Witte's, für Rußland auf 
Einführung der Goldvaluta beſtanden zu haben, 
voll zu ſchätzen wiſſen. Es läßt ſich auch in der 
That nicht einſehen, warum für Rußland eine 
ſtabile Valuta ein Unglück fein ſoll, während z. 
B. Deutſchland mit der größten Energie an ſei⸗ 
ner Goldvaluta feſthält und überhaupt ein jedes 
auf gefunden Grundlagen beruhende Staatsleben 
den Beſitz einer ſtabilen Valuta nicht hoch genug 
zu veranſchlagen weiß. Und fo ſehen wir denn 
auch, daß von den Gegnern des Witte'ſchen Va⸗ 
luta-Projects keinerlei ſachliche Gründe beigebracht 
find, fondern daß dieſelben nur einen rein per⸗ 
ſönlichen Kampf führten, welcher ſich in allerlei 
Gerüchten über die „Feſtigkeit der Stellung des 
Finanzminiſters“ zuſpitzte. Aus dieſen Kriſenge⸗ 
rüchten, aus dieſer ſchwankenden Sachlage, welche 
nicht nur das ökonomiſche Leben, ſondern auch 
die Handelsbeziehungen mit dem Auslande auf 
eine unſichere Grundlage ſtellte, tritt nun Ruß⸗ 
land mit dem heutigen Tage auf einen feſten 
Boden und aller Vorausſicht nach in eine neue 
bedeutungsvolle Phaſe ſeiner Entwickelung, da 
noch ſteis die Schaffung einer ſtabilen Valuta 
ſich für jeden Staat als ein neuer Lebensquell 
erwieſen hat. Die Regierung Nikolais II. und 
das Finanzminiſterium Witte's bedeuten demnach 
für die Entwickelungsgeſchichte einen Markſtein, 
der viele andere Großthaten in der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchichte mit der Zeit berſtrahlen dürfte. 

Für das Ausland, welches theilweiſe noch 
immer nicht recht an die Friedensliebe Rußlands 
glaubt, wird die Durchführung der Valutareform 
auch politiſch eine große Beruhigung ſein, indem 
dieſe wenigſtens von Seiten Rußlands eine Reihe 
ungeftörter Friedensfahre verbürgt. 

(Rig. Tagebl.) 


Tageschronik. 


— Ein Aufruf des Herrn Pollzei⸗ 
meiſters an die Einwohnerſchaft der Stadt 
Lodz faßt als eines der Grundübel, an denen die 
Stadt leidet, das berufsmäßige Bettelweſen ins 
Auge und erſucht alle privaten Wohlthäter, die 
zum Beſten der Armen ihr Scherflein beiſteuern 
wollen, in keinem Falle den einzelnen Bettler 
durch ein Almoſen zu unterſtützen, ſondern alle 


Lodzer Tageblatt. 


Liebesgaben nur den hier am Orte beſtehenden 
Wohlthätigkeits-Vereinen zukommen zu laſſen. 
Anderenfalls könnte es leicht geſchehen, daß die 
Mildthätigkeit der Einwohner von Vagabunden 
mißbraucht wird und auf dieſe Weiſe nicht zur 
Linderung der Noth unter der mittelloſen Benöl- 
kerungsklaſſe, ſondern eher zur Vermehrung des 
profeſſionsmäßig bettelnden Proletariats beiträgt. 
Es mache ſich alſo feder, der zur Linderung der 
Noth der Armen ein Uebriges thun will, zum 
Grundſatz, niemals einem Bettler etwas zu geben, 
ſondern ſich ſteis an die Wohlthätigkeits⸗Vereine 
als die berufenen öffentlichen Organe der Arbeit 
auf dem Felde der Nächſtenliebe zu wenden. 

— Von der Staatsbank. Die Staats- 
bank bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß in 
Ausführung des Aller höchſten Befehls vom 
8. Auguft 1896, der in Nr. 97 der „Geſitzſamm⸗ 
lung“ veröffentlicht war, alle Komptoire und Ab⸗ 
theilungen der Bank bis zum 31. Dezember des 
Jahres 1897 kaufen werden, für alle ihr zukom⸗ 
menden Zahlungen entgegennehmen, ſowie ver⸗ 
kaufen und bei ihren Operationen ausgeben wer⸗ 
den ruſſiſche Goldmünze, auf Grundlage des Ger 
ſetzes vom 17. Dezember geprägt, zu den gegen⸗ 
wärtig beſtehenden Preiſen, und zwar: 
für einen Imperial 15 Rubel — Kop. 
für einen Halbimperial 7 Rubel 50 Kop. 

Nach Ablauf des Jahres 1897 bleibt der 
oben angegebene Preis der Goldmünze unver⸗ 


ändert, ſolange keine anderweitige Verfügung 
darüber erfolgt. 
— Polizeiliches. Dem notoriſchen Diebe 


Edmund Karezmarek iſt in dieſen Tagen von der 
Polizei eine filberne Taſchenuhr mit metallener 
Kette abgenommen worden. Da er zwar ein⸗ 
geſteht, die Uhr geſtohlen zu haben, jedoch nicht 
anzugeben vermag, wem er fie geftohlen hat, jo 
wird der rechtmäßige Eigenthümer aufgefordert, 
ſich in der Kanzlei der Detektivpolizei zu melden, 
widrigenfalls mit dem geſtohlenen Gut nach dem 
Geſetz verfahren werden wird. 

— Die auf Montag, den 24. Auguſt d. J. 
anberaumt geweſene General⸗Verſammlung 
des Lodzer chriſtlichen Woblthätigkeits⸗ 
Vereins, welche im Konzertſaale ſtattfinden ſollte, 
kam aus dem Grunde nicht zu Stande, weil die 
zur Beſchluß fähigkeit ſtatutengemäß erforderliche 
Anzahl von Mitgliedern nicht erſchienen war. Es 
wurde daher zu gleichem Behufe ein zweiter Ter⸗ 
min auf Montag den 7. September d. 
J. Nachmittags 5 Uhr anberaumt und 
werden die Beſchlüſſe dieſer Verſammlung, ganz 
gleich wieviel der Mitglieder zu derſelben erſchei⸗ 
nen werden, rechtsgültig ſein. 


— Großfeuer. In der an der Benedyk⸗ 

tenſtraße belegenen Streichgarnſpinnerei der Edu⸗ 
ard Scholtz'ſchen Erben entſtand am Montag 
Abend in der neunten Stunde aus unbekannten 
Urſachen ein Brand, welcher, als die Freiwillige 
Feuerwehr in den Zügen 2, 3 und 6 erſchien, 
ſchon derartig um ſich gegriffen halte, daß auch 
nur eine theilweiſe Rettung des Etabliſſements 
von vornherein ausgeſchloſſen erſchien. Trotz 
alledem aber machte ſich die Feuerwehr mit be⸗ 
kannter Energie an das Löſchwerk und iſt es 
allein den energiſchen Bemühungen derſelben zu 
danken, daß das Maſchinen⸗ und Keſſelhaus, 
deſſen Dach bereits vom Feuer ergriffen war, 
nebſt Inhalt erhalten blieb; dagegen brannte die 
Spinnerei ſelbſt bis auf den Grund aus. — Den 
durch Verſicherung gedeckten Schaden, deſſen Höhe 
vorläufig noch nicht bekannt iſt, hat die Geſell⸗ 
ſchaft „Jakor“ zu tragen. 
Die Schwierigkeiten unſeres 
Fleiſchexports über die deutfche Grenze, 
Die deutſche Regierung hat in letzter Zeit einige 
für die ruſſiſche Produktion und unſeren Export 
von Fleiſch und Schweinen höchſt läſtige Maßre⸗ 
geln getroffen mit der Motivirung durch die Ge⸗ 
fahr der Einſchleppung der Epizootie aus Ruß⸗ 
land. Das Minifterium des Innern hat nun, 
wie die „Cr. Her. BBI“ hören, das Mitglied 
des Veterinär⸗Comſtees, St.⸗R. Peſchtiſch, nach 
dem Weichſelgebiet und den Gouvernements 
Kowno, Gr dno, Wolhynien, Podolien und Beſſ⸗ 
arabien abcommandtrt zwecks Controlirung der 
Handhabung der betreffenden Sanſtäts⸗Vorſchrif⸗ 
ten ſeiteus der örtlichen Beterinäre, Auf Grund 
des Rapports des Herren Peſchtiſch ſoll dann die 
betreffende Frage mit der deutſchen Regierung re⸗ 
gulirt werden. 

— Eine praktiſche Erfindung if dem 
in der K. Scheibler'ſchen Fabrik angeſtellten In⸗ 
genieur⸗Techniker Herrn Eduard Waguer geglückt. 
Bisher mußte der Weber das Einziehen des Far 
dens mittelſt Einathmung der Luft bewerkſtelligen, 
und es liegt auf der Hand, daß dieſes Verfahren 
viele Mängel hat; denn einmal können leicht Ge⸗ 
webefaſern in die Lungen gerathen, und ferner 
kann bei dem Wandern des Schiffchens von einem 
Arbeiter zum anderen leicht eine Uebertragung 
anſteckender Krankheiten entſtehen. Schon ſeit 
langer Zeit beſchäftigen ſich die Mechaniker mit 
der Conſtruktion eines Apparats, der dieſen Modus 
des Fadeneinziehens überflüſſig macht, doch haben 
ſich bis jetzt alle derartigen Vorrichtungen als zu 
complicirt und zeitraubend erwieſen. Gegenwär⸗ 
tig iſt es nun Herrn Wagner gelungen, einen 
Apparat zu conſtruiren, der dem Arbeiter die Möge 
lichkeit giebt, das Einziehen des Fadens ſchneller 
zu bewerkſtelligen als mit den Lippen, und ſeine 
Geſundheit keiner Gefahr ausſetzt. Die neue Er⸗ 
findung, der von fachmänniſcher Seite die weiteſte 
Verbreitung prophezeit wird, iſt dem Departement 
für Handel und Manufaklur zur Patentirung vor⸗ 
geſtellt worden. 

— Goldſucher. In Folge eines Ge⸗ 
rüchts, nach welchem einem Herrn 5 Imperiale 
in den Rinnſtein gefallen ſein ſollten, ſammel⸗ 
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ten ſich geſtern Mittag gegen 2 Uhr an der be⸗ 


treffenden Stelle in der Poludniowaſtraße viele 
Menſchen an, welche begehrenden Blickes in den 
trüben Inhalt des Rinnſteins ſchauten und den⸗ 
ſelben fürs Leben gern auf Gold unterſucht hät⸗ 
ten. Ein Hauswächter ſtand jedoch Wache und 
1 energiſch jeden hierauf zielenden Ver⸗ 
ſuch. 

— Zur Frage der Serum- und MI: 
kobolbehandlung des Krebſes theilt Dr. 
E. Opitz, Aſſiſtent an der Königlichen Univerſitäts⸗ 
Frauen⸗Klinſk zu Breslau, in der heute erſchei⸗ 
nenden Nummer der Berliner Kliniſchen Wochen⸗ 
ſchrift die intereſſanten Ergebniſſe einiger Ver 
ſuche mit, die er im Auftrage des Leiters der 
Klinik Profeſſor Dr. Küſtner unternahm. 

Unzweifelhaft verändern ſich, führt er aus, 
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die Geſchwälſte ſowohl unter dem Einfluß des 


Emmerich'ſchen Serums wie des Alkohols in auf⸗ 
fälliger Weiſe. Ob dieſe Veränderungen indeß 
als Heilungsproceß aufzufaſſen find, iſt noch nicht 
entſchieden. Nach den erhaltenen Befunden ſpricht 
jedoch manches für eine günſtige Einwirkung, die 
ſich bei der ja ſehr wahrſcheinlich parafitairen 
Natur des Krebſes durch die keimwidrigen Eigen⸗ 
ſchaften der angewandten Subſtanzen erklären 
ließe. Vielleicht ließen ſich durch eine Aenderung 
in der Technik der Injettionen beſſere Erfolge er» 
zielen. In der Literatur werden ja neben zahl⸗ 
reichen Mißerfolgen auch durchaus ſicher geſtellte 
Fälle berichtet, in denen unter der Infections⸗ 
Behandlung Beſſerung oder ſogar völliges Ver⸗ 
ſchwinden von bösartigen Geſchwülſten eingetreten 
iſt. Auf das zu den Inj'ctlonen verwandte Mit⸗ 
tel kommt es nach Dr. Opitz dabei wohl ſehr 
wenig an. Aehnliche Wirkungen, wie die vom 
Krebsſerum und Alkohol hervorgebrachten, werden 
ja auch z. B. von kantharidinſauren Salzen und 
Coley's Toxin beſchrieben. 

— Der Petrikauer Velocipediſten⸗ 
Verein veranſtaltet am 27. September um 2 
Uhr Nachmittags ein Wettfahren, deſſen Pro⸗ 
gramm folgende Nummern enthält: 1. Troſtren⸗ 
nen, 2. Kleines Petrikauer Rennen, 3. Provin⸗ 
zial⸗Rennen, 4. Warſchauer Nennen, 5. Senioren⸗ 
fahren, 6. Rouges et Noires⸗Fahren, 7. Akade⸗ 
miſches Fahren und 3. Großes Petrikauer Ren⸗ 
nen. Nach dem Schluß des officiellen Program⸗ 
mes findet ein allgemeines großes Corſofahren 
ſtatt. Das Rennen ift für Mitglieder aller Ber 
locipediſten⸗Vereine Polens offen. 


— Aus der in den „Ierp. T'y6. BBI.“ 
veröffentlichten amtlichen Unfall⸗Statiſtik des 
Petrikauer Gouvernements für die erſte Hälfte 
des Juli alten Stils iſt erſichtlich, daß im Gan⸗ 
zen 27 Feuerſchäden gemeldet worden find, 
von denen ſechs auf Brandſtiftung, vier auf Un⸗ 
vorſichtigkeit, fünf auf ſchlechten Zuſtand des 
Schornſteins und einer auf Blitzſchlag zurückzu⸗ 
führen find. In elf Fällen konnte die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers nicht ermittelt werden. 

Unter der Rubrik „plötzliche Todes⸗ 
fälle“ leſen wir: am 1. Juli wurde in Lodz 
der Hausbeſitzer Ignaz Ruprecht von einer Leiter, 
die von einem Neubau herabſtürzte, erſchlagen; 
an demſelben Tage ertrank im Dorfe Grodziec, 
Kreis Bendin, der 33-jährige Arbeiter Jan Sitko 
in einem mit Waſſer gefüllten Schacht. Am 2. 
Juli ertrank der 2ejährige Franz Salata im 
Dorfe Alexandröwsk im Lodzer Kreiſe in einem 
Bach; an demſelben Tage wurde im Dorfe Sta⸗ 
rowa Göra die 1½ jährige Olga Steidel über⸗ 
fahren und ſtarb einige Stunden darauf. Am 3. 
Juli wurde der 28⸗jährige Arbeiter Joſef Se⸗ 
trecki in einem Kohlenbergwerk im Kreiſe Bendin 
bei dem Dorfe Niemce von einer herabſtürzenden 
Kohlenſchicht erſchlagen. 

Am 4. Juli ertrank im Dorfe St. Anna, 
Kreis Noworadomsk, der elffährige Peter Przi⸗ 
bylski. Am 5. Juli wurde im Dorfe Zbrofewko, 
Kreis CTzenſtochau, die 30-jährige Bäuerin Joſefa 
Smolak vom Blitz erſchlagen. Am 6. Juli er⸗ 
trank der 10sjährige Joel Orzekowicz in einem 
Teich in Radogoszez; an demſelben Tage trank 
die fünfjährige Franziska Gwarik in Lodz, als 
man ſie ohne Auffiht gelaſſen hatte, ein Quan⸗ 
tum Effigfäure und ſtarb gleich darauf. Am 8. 
Juli wurde auf der Chauſſee in der Nähe des 
Dorfes Zdow im Kreiſe Bendin ein Gefährt von 
Aeſten getroffen, die von den Bäumen abgehauen 
wurden. Obgleich die Inſaſſen des Wagens von 
den Holzhauern gewarnt wurde , waren fie doch 
darauf los gefahren, und ſo wurde der Bauer 
Cacik erſchlagen und der Hebräer Itztk Sliwka 
lebensgefährlich verletzt. Am 9. Juli ertrank im 
Dorfe Dombrowa, Kreis Czenſtochau, der 3. jäh⸗ 
rige Franz Perzina in einem Teich; an demſel⸗ 
ben Tage ertrank der 18-jährige Bauer Szezepan 
Dapych beim Baden auf dem Gute Bratoszewiee 
im Brzeziner Kreiſe; an demſelben Tage ertranken 
ferner die zweijährige Olga Zaleska im Dorfe 
Laski, Kris Brzezig, der zweijährige Ignaz 
Pawlik im Dorfe Bendzelin und der 25,jährige 
öſterreichiſche Unterthan Clemens Kofina im 
Dorfe Bronowice. An demſelben Tage wurde in 
Lodz der zweijährſge Edmund Sawicki von einem 
herabfallen Kaſten erſchlagen; endlich wurde an 
demſelben Tage im Dorfe Srock, Kreis Petrikau, 
der dreifährige Stanislaw Naſtolezyk von einem 
fallenden Schrank erſchlagen. Am 13. Juli er⸗ 
trank in Lagiewniki der 29⸗fährige Arbeiter Joſef 
Starezewski beim Baden in einem Teich. An 
demſelben Tage wurde die 15⸗jährige Sofie 
Szezepocka im Dorfe Niechcice, Kreis Petrikau, 
auf dem Felde vom Blitz erſchlagen; an demſel⸗ 
ben Tage wurde in Strylow im Brzeziner Kreife 
der 66-jährige Arbeiter Stanislaw MWerzbidi von 
einer einſtürzenden Scheune erſchlagen; endlich 
wurde der Arbeiter Stanislaw Nowak in Lodz 
von einem Balken erſchlagen. 
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Hagelſchlag. Am 13 Juli ging über 


die Dörfer Laznow und Michalow im Brzezine 
Kreiſe ein Hagelſchauer nieder, der das Winter 
und Sommerkorn auf 487 Defjjatinen vernichtet 
und einen Schaden von etwa 13,000 Rubeln an 
richtete. 

Selbſtmord. Am 4. Juli wurde im 
Zgierzer Walde ein etwa 55 Jahre alter Mann 
erhängt gefunden. Da alle Anzeichen einer Ge⸗ 
walttbat fehlten, nimmt man an, daß er ſich ſelbſt 
das Leben genommen habe, 

Vergewaltigung. Am 10. Juli hat 
in Wymysluwek, Kreis Noworadomsk, der Bauer 
Szezepan Iwanowicz in trunkenem Zuſtande feine 
eigene 17-jährige Tochter Marianne vergewaltigt. 

Tödtliche Verletzungen. Am 30. 
Juni brachte in der Stadt Bendin Anton Dzi⸗ 
dowski dem auf der Straße vorübergehenden Wi⸗ 
keniy Cyeiel eine tödtliche Wunde in der Bruſt 
bei. In Twardoslawiee im Petrikauer Kreiſe 
ſtarb am 10. Juli der Bauer Martin Werner 
an den Folgen von Verletzungen, die ihm von 
Jan und Andreas Marz, Jan Müller, Anton 


Kruper und Rudolf Woinowski beigebracht wor⸗ 


den waren. An demſelben Tage erlag im Dorfe 
Pſary der 31.jährige Bauer Martin Kowalczik 
den Folgen der Mißhandlung, die er von 15 
Bauern, die ihn beim Diebſtahl ertappten, erlit⸗ 
ten hatte. 


— Prinzeſſin Helene von Monte⸗ 
negro. Eine Tochter aus dem Haufe Petros 
wicz, das noch vor einem Jahrzehnte kaum jemand 
für 2 3 ſich mit dem Sproſſen 
aus dem alten Savo en Fürſtengeſchlecht, und 
die Königskrone Stallens wird f 1 dem 
Haupte ihres Gemahls ruhen, Nan, die Italie⸗ 
ner können mit ihrer zukünftigen Königin zus 
frieden ſein. Alles, woran jedes Herz am mei⸗ 
ſten hängt, bringt die Prinzeſfin mit, und fie 
wird der Königin Margherita, dem „Sterne 
Italiens“, wahrlich weder an Liebreiz noch An⸗ 
muth, weder an Geiſt noch an Herzensgüte nach⸗ 


ſtehen. 
Hat Prinzeſſin Helene von ihrer Multer, 
des berühmten 


der wunderbar ſchönen Tochter 

Kucz Vukolicz, des Nationalhelden der Montes 
negriner, die Schönheit geerbt, ſo hat ſie „vom 
Väterchen die Frohnatur und Luft zum Fabuli⸗ 
ren“ a 

Auch fie iſt Dichterin, ſo wie Fürſt Nikolaus 
ein echter Dichter iſt, und ihre „Lieder und 
Sänge“, deren fie viele, ſowohl im heimiſchen 
Idiom als auch in franzöfiſcher Sprache geſchrie⸗ 
ben hat, athmen echt poetiſchen Geiſt. Und 
ſolch ein Lied, heißt es, habe den Kronprinzen 
Victor Emanuel zuerſt, durch die Innigkeit des 
Gefühles, beſonders gefeſſelt. 

Ein glücklicher Zufall will es, daß wir in 
der Lage find, einige wenige Proben von der 
Dichtkunſt der Prinzeſſin geben zu können, wo⸗ 
bei die Ueberſetzung freilih vieles von dem 
Schmelz des Originals abftreifen mag: 

Sagt die Mutter zu der Jungfrau: 

„Willſt Du wiſſen wir die A iſt, 

Halte ſtets die Augen offen. 

Und fie hielt die Augen offen, 

Sah die herrlich ſchönen Berge, 

Sah die wunderbaren Thaler. 

Sah der Sonne Goldesgluthen, 

Sah die Sterne all', die hellen, 

Sah des Meeres dunkle Fluthen, 

Sah der Bäche Schaumeswellen, 

Sah der Blumen bunte Farben, 

Sah der Vöglein Prachtgeſteder 

Sah der Saaten gold'ne Garben, 

Senkend ſchwer die Köpfchen nieder. 

Wenn fie aber ſchloß die Augen, 

Sah ſie doch das Allerſchönſte, 

Sah das Bildniß des Geliebten, 

Das in ihrem Herzen wohnte, 

Sah das Bildnig des Geliebten, 

Das in ihrer Seele (hronte, 

Sah das Bildniß des Geliebten, 

Der die Lich’ mit Liebe lohnte. 
Des Jüngeings Rache. 

Trat der Jüngling vor die Jungftau, 

Kecklich ihr den Weg vertretend: 

„Biſt Du endlich, ſpröde Schöne, 

In die Hände mir gegeben? 

Schrecklich ſoll es Dir ergehen, 

Will mich bitter an Dir rächen: 

Meine Waffen — ſcharf wie Schwerter, 
Will ich tief in's Herz Dir bohren, 
Will Dich feſſeln und Dich binden, 
Will Dich fort aus Deinen Bergen, 
Fort, mit mir, gefangen führen.“ 

Zu dem Jüngling ſprach die Jungfrau: 
„Bohre mir in's Herz die Waffen, 
Liebespfeile find's — ich weiß es;: 

Binde keck mich mit den Banden, 
Die mich ewig an Dich ketten 
Halt zeitlebens mich gefangen 

Als Erwählter meines Herzens, 
Führ mich fort aus meinen Bergen, 
Heim zu Dir als Deine Gattin.“ 


Kliugt das Gedicht nicht ſo, als wäre es 
eben, in letzter Zeit erſt entſtanden? Und doch 
iſt es unter dem Pſeudonym der Prinzeffin ſchon 
vor Jahren erſchienen. 

Ja „saepe vates posta“. Oft iſt der Dice 
ter ein Seher! 

— Spaniſche Poſtzuſtände. Der Frkft. 
Zeitung“ wird aus Madrid geſchrieben: 

Ein fo kläglicher Poſtdienſt, wie wir ihn in 
Spanien befigen, dürfte ſelbſt in der Türkel nicht 
beſtehen. Briefſchaften und Druckſachen werden 
maſſenhaft von den Beamten unterſchlagen. So 
veröffentlichte noch vor einigen Wochen ein hiefi⸗ 
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ges großes Blatt nachſtehende Bekanntmachung: 
„Unſere Abonnenten in der Ortſchaft N. theilen 
uns mit, daß fie kaum 20 Procent der ihnen 
von uns zugeſandten Nummern eingehändigt be⸗ 
kommen. Um genannten Abonnenten jede Be⸗ 
nachthelligung zu erſparen und damit zugleich 
die Leclüre unſeres Blattes den Herren Poſtbe⸗ 
amten nicht vorenthalten bleibe, bitten wir Letz ⸗ 
tere, uns gefälligſt wiſſen zu laſſen, wie viele 
Nummern fie nich N. zugeſtellt haben möchten.“ 
In der litzten Zeit haben ſich die Unterſchla gun ⸗ 
gen auf dem hiefigen Hauptpoſtamt in erſchrecken⸗ 
der Weiſe gehäuft: 
gerichtet waren, find geöffnet und gefälſcht wor⸗ 
den, und auf dieſe Weiſe haben die Poſtpiraten 
Hunderitaufende- von Peſetas erſchwindelt. Die 


Obgleich er die ganze Ceremonie 
er doch die Mandarinen, 
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boden. Dreimal berührten ſie ihn. Dann zogen jok nennt; in demfelben ſitzt ein Mann, die 


fie in feierlichem Zuge um den Platz. Auf Gor⸗ 
dons Geſicht ſpielte ein halbſatiriſches Läch⸗ly. 
haßte, frag te 
welche Bedeutung die 
einzelgen Gewänder hätten und ob er ſich darin 
gut ausnehme. Die Feierlichkeit dauerte alles 
in allem fünf Stunden. — Die Ausrüſtung mit 
der gelben Jacke iſt etwas höchſt Koſtſpieliges. 
Es gehören dazu ſeidene Gewänder, Mäntel, 
Jacken, Hüte, Kappen, Stiefel, Schuhe, Fächer, 


Gürtel, Daumenringe aus Jade und Halsbänder 


Briefe, die an Bankhäuſer 


für alle Jahreszeiten und Anläſſe. Der Kaiſer 
ſchickte dem General Gordon ſeine Ausrüftung 


in ziemlich großen Kiſten, welche mit Pergament 


Gerſchte befaſſen ſich mit der Angelegenheit, und 
der Scandal iſt ungeheuer. Hochgeſtellte Perſön⸗ 


lichkeiten, darunter der Privatjeerttair des libera⸗ 
len Exminiſters Capdepont, ſind in die Sache ver⸗ 
wickelt“ Dos Cinfchreiten der Gerichte wurde 
veranlaßt durch eine energiſche, von einigen Bots 
ſchaftern unterſtützte Reclamation ausländiſcher 
Balkiers, die den ſpaniſchen Poflpiraten zum 
Opfer gefallen waren. Ein Blatt bringt 
Nachricht, daß die ehrlichen Poſtbeamten Spa 
niens einen Verband gegen die unehrlichen bilden 
wollen. Ich fürchte ſehr, daß der Verband mer 
nige Mitglieder umfaſſen wird. — Der Sevilla 
ner Bankier Edmund Nosl veröffentlicht in dem 
dortigen Blatt „El Espanol“ unterm 3. d. eine 
Zuſchrift, in der er die Art, wie er um fein ſchö⸗ 
nes Geld betrogen wurde, ausführlich ſchildert. 
Da beſagte Zuſchrift einen Begriff giebt von dem 
gewöhnlichen Verfahren ter ſpaniſchen Poftpiraten, 
will ich hier zu Nutz und Frommen aller 
Leſer das Weſenllichſte daraus exterpiren. Ban» 
lier Noel drückt ſich wie folgt aus: „Im 
October vorigen Jahres ſtellte ſich mir eine mir 
unbekannte Perſönlichkeit vor, die angab, Julio 
Meſa Perez zu heißen, Weinhändler in der 
Mancha zu ſein, und eines Checks auf Bordeaux 
und Paris zu: bendthigen. Ich ſtellte den Wechſel 
auf den Credit Lyonnais in Bordeaux und Paris 
aus, der Betreffende zahlte den Betrag und ente 
ferne ſich. Im Nope mber erdob er in Bordeaux 
den Giſamalbetrag des Wechſels und ſchrieb mir 
von dieſer Stadt aus, er brauche weitere Fonds. 
In Sevilla würde mir auf ſeine Rechnung eine ges 
wiſſe Summe eingezahlt werden und ich ſolle 
ihm, ſobald ich dieſelbe erhalten, einen entſprechen⸗ 
den Wechſel nach Bordeaux zugehen laſſen. In 
der That übereichte mir kurz danach ein Herr, 
der Aleſandro del Pino zu heißen angab, eine 
Summe von 10,800 Peſetas mit der Weiſung, 
dieſelbe an Julio Meſa Perez nach Bordeaux zu 
giriren. Das bisher Gejchilderte war Alles noch 
durchaus correct. Am 1. März ſtellte ſich Herr 
Julio Meſa Perez wieder in meinem Bureau ein 
und ſagte mir, er wünſche einen in Madrid fälli⸗ 
gen Wechſel im Betrage von 200 Peſetas 
einzuziehen. Er werde ſich 14 Tage in Sevilla, 
im New-⸗Dork⸗Hotel aufhalten und ich ſolle beſag⸗ 
ten Wechſel für ſeine Rechnung einkaſſiren. Der 
Wechſel wurde richtig in Madrid beglichen, und 
ich überreichte Herr Meſa Perez den Betrag. Am 
20. März erhielt ich durch die Poſt einen Brief 
von meinen Londoner Bankiers, den Herren A. 
Ruffer Sons, worin fie mir eine genaue Abrech⸗ 
nung unſerer Umfäße übermittelten und zugleich 
den Auftrag machten, an Hearn Julio Meſa 
Perez, New Dork⸗Hotel in Sevilla, auf einen 
von Antonio Canals in Bark long acc ptirten 
Wechſel, gegen die Unterſchriſt des genannten 
Julio Meſa Perez, die Summe von 20,175 Pe- 
ſetas aus zuzahlen. Zugleich wurde wir ein 
Exemplar der Unterſchrift des Accepanten über ⸗ 
reicht. Am folgenden Tage ſtellte ſich Herr Julio 
Meſa in meinem Burkaux ein und ſagte, fein 
Freund, Herr Antonio Canals in Barcelona 
ſchreibe ihm, er könne nicht nach Sepilla kommen, 
um einen von ihm acceptitten Wechſel im Betrage 
von 20,176 Peſetas einzucalfiren, und habe det» 
balb an ſeine Bankiers, die Herren A. Ruffer 
Sons in London, geſchrieben, ſie möchten den 
Betrag an ihn, in für feine (Canals) Red. 
nung giriren. Ich bezahlte den Betrag an Meſa. 
Als aber die Herren Ruffer Sons meine bezüg- 
liche Mittheilung erhielten, telegraphirten ſie mir, 
daß ſie eine ſolche Weiſung nicht gegeben hätten. 
Der an mich von ihnen gerichtete Brief habe nur 
eine Seite umfaßt bezw. ihre Abrechnung enthal⸗ 
ten. Der von mir erhaltene, Ro zwei Seiten 
umfaßte und die vorgenannte Weifung enthielt, 
war alſo ein gefälſchter Brief. Ich unterſuchte 
nun aufmerkſum melne Correſpondenz und ent⸗ 
deckte, daß im Monat Februar ein von Ruffer 
ſtammender Brief fehlte, während die vier letzten 
Briefe von Ruffer offenbar unecht waren, denn 
die Bezeichnung der Firma am Kopfe der Briefe 
war in mangelhafter Weiſe nachgedruckt worden. 
Die Fälſchung der Briefe wurde in Madrid wahr⸗ 
genommen. 0 


— Die Bekleidung mit der „gelben 
Jacke“. Egmont Hacke ſchildert in ſeinem Buche 
„Reminiszenzen eineg Mannes, der unter Gordon 
in China diente“, „die Bekleidung des britiſchen 
Generals nach der Unterdrückung des Taiping⸗ 
Aufftandes mit der gelben Jacke.“ „Mitten in 
einer glänzenden Verſammlung ſtehend, hatte 
Gordon zwei bis drei Stunden nichts weiter zu 
thun, als einen Anzug nach dem anderen anzu⸗ 
legen und wieder auszuziehen. Die Uebergabe 
der gelben Jacke mit allem ihren Zubehör bildete 
endlich die Höhe des intereſſanten Schauſpiels. 
Kanonen wurden abgefeuert, Raketen flogen in 
die Luft und Rieſenhörner wurden gebla ſen. Die 
chineſiſchen Beamten knieten und beugten das 
Haupt auf die Erde, als ob ſie ausfinden woll⸗ 
ten, was weicher wäre, ihre Schüdel oder der Erd» 


die 


ausgeſchlagen werden. Auf den Kiſten befand 
ſich der rohe kaiſerliche Drache, in jeder Kiſte 
lag ein ganzer Anzug. Es war eine ganze 
Anzabl. 

— Neues Verkehrsmittel. In dieſem 
Jahre bereiſen zahlreiche gusländiſcht, namentlich 
franzöfiſche Familien die Centralſchweſz mittels 
mächtiger Molorwagen, worin mit äußerſter Be⸗ 
quemlichkeit acht bis zehn Perſonen fitzen können. 
Die Dienerſchaft iſt von der Herrſchaft durch 
eine dünne aber dauerhafte Eiſenwand getrennt, 
ſo daß die Reiſenden völlig ungenirt bleiben. 
Nachts werden die überaus praktiſch conſtruirten 


Vehikel durch einen Hohlſpiegel elektriſch beleuchtet. 


Wie man hört, bewährt ſich dieſe Art von Motor 
ren nach jeder Richtung. Man ſpart dabei außer 
dem Kutſcher auch die vier ſtarken Pferde, die 
etwa fünf Mal ſo viel täglich auffreſſen wie die 
Maſchine, der außerdem keine Steigung zu ſteil, 
keine Curve zu ſcharf iſt. Offenbar hat man es 
mit dem Gefährt der Zukunft zu tbun, das dem 
Fuhrweſen ganz neue Perſpectiven eröffnen 
dürfte. 

— 50,000 Gulden in einem Bilde. 
Der Bauer Franz Obenaus aus Bruck in Oeſter⸗ 
reich fand gelegentlich ſeines Beſuches bei ſeiner 
Tante in einem Bilde, das fit ihm zur Reini⸗ 
gung übergab, auf der Rückſeite zwiſchen der 
Leinwand und dem Holzdeckel einen größeren 
Geldbetrag in Papiernoten und zwar, wie fich 
bei der Zählurg herausſtellte, genau 50,000 fl 
Man vermuthet, daß das Geld während der 
Kriigsunruhen im Jahre 1866 — auf dieſes Jahr 
deutete eine Inſchrift — von dem Großvater der 
Frau Obenaus in dem Bilde verſteckt worden 
war. Es handelte ſich nun darum, wem das 
Geld gehöre, denn eine Schweſter der Frau 
Obenaus behauptete, das Bild gehöre ihr, fie 
habe es nur aus Platzmangel „bis auf Widerruf“ 
ihrer Schweſter überlaſſen. Franz Obenaus, 
der Finder des verborgenen Schatzes, ver⸗ 
langte ſeinerſeits zumindeſt den geſetzlichen zehn⸗ 
prozentigen Finderlohn, der ihm auch mit Ein⸗ 
willigung der beiden Schweſtern ausbezahlt wurde. 
Die Letzteren ſelbſt prozeſſirten lange um das 
Geld, ſchloſſen aber endlich einen Vergleich auf 
Theilung der Summe zu gleichen Theilen. Es 
zeigte fi aber, daß man ſich um ein — Nichts 
geſtritten hatte. Denn die Frauen, die erſt nach 
geſchloſſenem Vertrage das Geld in eine Wechſelſtube 
trugen, erfuhren hier, daß das Geld wohl im Jahre 
1866 und noch ein paar Jahre fpäter den Werth 
von 50,000 fl. gehabt hatte, daß aber die Papier⸗ 
Noten heute gar nichts mehr werth ſeien, da die 
Verpflichtung des Staates zur Einlöſung dieſer 
Noten bereits erloſchen ſei. Es iſt begreiflich, 
daß die Enttäuſchung der beiden Frauen, welche 
durch den Prozeß ſchon ſehr viele Koſten hatten, 
eine außerordentlich große war. Sie hatten über» 
dies dem Franz Odenaus den Findelohn von 
5000 fl. im giltigen Gelde ausbezahlt und ver⸗ 
langten nun dieſes Geld zurück, da man von 
einem werthloſen Funde keinen Finderlohn gebe. 
Der Neffe verweigerte aber die Herausgabe des 
Geldes. Pie beiden Schweſtern haben nun gegen 
ihn einen Civilprozeß angeſtrengt. 

— New⸗Aork. Unternehmerde Vankees 
vtranſtalttten bei Columbo in Ohio eine bisher 
wohl noch nicht dageweſene Schauſtellung, zu der 
ſich aus nah und fern gegen 18,000 zahlende 
Zuſchauer eingefunden hatten. Die Schauſtellung 
beſtand in der Darſtellung eines Eiſenbahn⸗ 
unglücks, das dadurch erzielt wurde, daß man 
zwei leere Züge, jeder aus einer ſchweren Loko⸗ 
motive und vier Wagen beſtehend, mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit vo 80 km die Stunde gegeneinander 
rennen ließ. Die von den Zuſchauern erhobenen 
Eintrittsgelder ließen nach Abzug der Koſten den 
Unternehmern einen erklecklichen Gewinn, weshalb 
die letzteren beſchloſſen, auch die Bewohner ande⸗ 
rer Städte mit ähnlichen Schauſtellungen zu 
beglücken. 

— Ueber Rettung deutſcher Schiff ⸗ 
brüchiger durch franzöſiſche Seeleute 
geht dem „Gaulois“ von einem Augenzeugen ein 
Bericht zu, worin es heißt: An Bord der Bour⸗ 
gogne“ wurde am 81. Juli Vormittags ein 
Dreimafter bemerkt, der um Hilfe rief und als 
deutſches Schiff erkannt wurde. Sofort wurden 
zwei Boote klar gemacht und der erſte und dritte 
Lieutenant mit den erſorderlichen Mannſchaften 
be:rdert, die Hilfeſuchenden zu retten. Unter 
fleberhafter Aufregung aller Paſſagiere ſehen die⸗ 
ſelben die Boote zu Waſſer gehen und der 
hochgehenden Wogen an daß deutſche Schiff 
herankommen. Sie vermägen aber nicht feſtzu⸗ 
machen, und obgleich eines der Boote zurück⸗ 
kehrt, um Oel zu holen, womit die Wogen ges 
glättet werden ſollen, gelingt eine genügende Ans 
näherung nicht. Dann fieht man aber einen 
deutſchen Matroſen ins Waſſer ſpringen; dieſer 
und weitere fieben Mann, welche ihm folgen, 
werden aufgenommen. Aber es find noch mehr 
Leute an Bord des Schiffes. Plötzlich löſt fich 


Beine geſpreizt, feſt wie eine Bronzeſtatue; man 
fleht ihn dreimal mittels einer Schaufel den 
einige Meter langen Weg vom Schiffe zu den 
Booten zurücklegen; jedesmal bringt er einen 
Mann. Er ſelber ſpringt an Bord eines der 
Boote, giebt Zeichen, daß Niemand mehr an 
Bord. Als Augenzeuge Abends dieſes Mannes 
erwähnt, ſagte Commandant Lebeuf: Oh, ich 
habe ihn geſehen, ſie haben da einen forſchen 
Kerl. Er nennt ſich Otto Fecht. Als der letzte 
Matroſe an Bord war, brach frenetiſcher Beifall 
aus; eine ſofort zu Gunſten der franzöfiſchen 
Matroſen veranſtaltete Sammlung zu einem An⸗ 
denken ergab 900 Fres. 

— Eine tragikomiſche Geſchichte er ⸗ 
zählt das „J. W. G.“ Das brünette Töchterchen 
eines Wiener Wirthes hatte es mit ſeinen hüb⸗ 
ſchen Augen dem Sohne eines Tiſchlermeiſters in 
Mariahilf angethan. Netti fungirte in dem klei⸗ 
nen Gaſthauſe ihres Vaters als Schankcaffirerin 
und fand bei aller ihrer Thätigkeſt immer noch 
Zeit, dem jungen Tiſchler einen freundlichen Blick 
und ein verſtohlenes Lächeln zu ſpenden. Der 
Liebende war dadurch beglückt und, da er wußte, 
daß ſein erhoffter zukünftiger Schwiegervater ſehr 
viel auf einen „guten Gaſt“ hielt, aß und trank 
er jeden Abend ganz übermäßig. Je mehr er in 
ſich hineinſchlang und je öfter er betrunken war, 
deſto höher ſtieg er in der Achtung des Wirthes, 
deſto öfter lächelte ibn Netti an. Dies ermun⸗ 
terte den Jüngling nur noch mehr und er artete 
förmlich aus im Vertilgen von guten und ſchlech⸗ 
ten Speiſen und mehr oder minder „vorzüglichen 
Getränken.“ Mit Netti ſprechen konnte er leider 
nicht, da deren Vater immer zugegen war und 
ſtrenges Regiment in ſeinem Hauſe führte. Auch 
ſuchte das Mädchen ſelbſt gar keine Gelegenheit, 
dem Anbeter ein Zeichen ihrer Geneigtheit zu 
geben. Die Liebe, die Verzweiflung und das kör⸗ 
perliche Unbehagen des „Unmäßigen aus Liebe“ 
fliegen von Tag zu Tag. Endlich warf ihn ein 
heftig auftretender Magenkatarrh aufs Krankenla 
ger hin. Als er nech einer Woche, während wel⸗ 
cher er zwiſchen Uebelkeiten und der Sehnſucht 
nach feiner geliebten Netti geſchwankt hatte, wie⸗ 
der in den nachbarlichen Bezirk und in das kleine 
Gaſthaus kam, erfuhr er dort, daß Fräulein Netti 
mit einem Milchmeier verlobt ſej. Das war zu 
viel! Er ſtürmte fort. Er ſchrieb ihr die Serie 
feiner Leiden, daß er ſich ihretwegen übereſſen 
hatte, um ſie zu erringen, zu dem Renommé 
eines Säufers gekommen ſei — daß er in Folge 
ſeiner Liebe den Magenkatarrh überſtehen mußte! 
O, er machte ihr herbe Vorwürfe. Und was war 
die Antwort der Undankbaren? Einem Freunde 
des Tiſchlerſohnes gegenüber äußerte ſie ſich, daß 
fie fi für Letzteren nie intereſſirt habe, ſondern 
auf Geheiß ihres Vaters mit ihm ein wenig 
kokettirte, weil er ein „guter Gaſt“ war. 


Hhumoriſtiſches. 


— Berliner Gerichtsverbandlung. 
Das Muſter einer Zimmervermietherin. „Wat 
ſo'n junger Menſch, der da hinten aus Kaſſubien 
kommt, wohl für'n Begriff davon hat, wie fich 
hier in Berlin eene Frau zu quälen hat, die bei 
ſo'n bisken Schamberjarni die Miete und die 
Steiern ufzubringen hat, un wenn er zwanzig 
Mark für die Stube un fünf Mark für Kaffee 
mit Stiefelpußen un zwee Brötchen jiebt, ob er 
denn wohl jloobt, det ick armet Wurm dabei 
Seide ſpinnen kann?“ — Dies ſprach ſie mit 
einer ſolchen Schnelligkeit und einem ſolchen Auf⸗ 
wand von Feuchtigkeit, daß ſich in ihren Mund⸗ 
winkeln förmlich kleine Blaſen bildeten. Der 
Vorfitzende des Schöffengerichts verwies die An⸗ 
geklagte zunächſt zur Ruhe und ſtellte ſodann die 
Perſonalien derſelben feſt: Friederike Schmidt, 
41 Jahr alt, unbeſtraft. — Vors.: Sie find der 
Verletzung des Briefgeheimniſſes angeklagt und 
werden ſich wohl nicht aufs Läugnen legen? — 
Angekl.: Ick bin immer von der Anſicht jeweſen, 
det et jeden unſchuldigen Menſchen bewieſen wer'n 
muß, wenn er wat jemacht haben fol. — Vorſ.: 
Wenn Sie geſtändig find, iſt es überflüſſig. — 
Angkl.: Ick werde den Beweis antreten, det 
mein Schamberfarniſte T. een Menſch is, der 
mir, als feine Wirthin, mehrfach mit Lüjen unter 
die Oogen jeſangen is; wat der ſagt, da wird 
det Jericht woll nich allzu ville druf jeben. — 
Vors.; Sie ſcheinen ja das Muſter einer Zim⸗ 
mervermietherin zu fein. — Angekl.: Oh Herr 
Jerichtshof, ick vermiethe ſeit zwölf Jahren, un 
ick habe immer blos anſtändige un noble junge 
Herren bei mir zu wohnen jehatt, zumeiſt Stu⸗ 
denten, un jeſorgt habe ick für fie wie 'ne Mut⸗ 
ter, un gedhan, wat ick konnte. Genen habe ick 
fojar halb ausjezogen, als er mal fo lange bei 
Schippanowoky ſtudirt hatte, det ihm feine Selbſt⸗ 
beherrſchaft abhanden jekommen war. Ick habe 
fie aus alle Jeſendenden jehatt, aus Schleſlen, 
aus die Rheinprovins un aus Pommern, un alle 
find fie mit ihre Fileuſe zufrieden jewejen, blos 
dieſer Oſtpreuße! Aus dieſe Jejend nehme ick 
Keenen wieder. (An den Mundwinkeln zeigen fi 
wieder die bedenklichen Bläschen.) — Borf.: 
Nun, reden Sie blos nicht ſo viel. Wie lange 
bat der Student bei Ihnen gewohnt? — Angekl.: 
Zwee Monate, von'n 1. April bis 1. Juni. — 
Vorſ.: Wer von Ihnen hat gekündigt? — An⸗ 
geklagte: Alle beede. Der Menſch hatte ja jar 
zu ſonderbare Anjewohnheiten, wer drinkt denn 
in'n Monat Mai alle Abend een Ilaß Irog ? 
Un det machte er ſich ſelber, und von den Zucker 
und det Mächen, da is ja die janze Jeſchichte 
von herj kommen. Was braucht denn ſo'n junger 


von dieſem eine der Nußſchalen, die man yuo- Menſch cene Braut? Kann er ſich nicht hinſeßen 
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un lernen, det ihm der Kopp roocht? Un noch 
dazu eene aus 'ner Corſettfabrik? — Borf.: 
Das find alles Sachen, die Sie nichts angehen, 
am allerwenigſten dürfen Sie aber feine Briefe 
öffnen. Sie ſollen den Mann ja in furchtbarer 
Weiſe chieanirt haben, nachdem er gekündigt und 
Sie wegen Verletzung des Briefgeheimniſſes 
angezeigt hatte. — Angeklagte: Er war furcht⸗ 
bar mißtrauiſch und da kam det von. So mit 
feine olle jläſerne Zuckerdoſe. Er zählte die 
Stücken, ehe er weg jing. Als wenn ick mir an 
ſoweit verfreifen würde. Er machte aber doch 
jo, ne Anſpielungen, die mir ärfern mußten. 
Eenes Tags, wie id ufräume, ſehe ick, det er 
eene lebendije Flieje in die Doſe inſeſpunnt hat. 
Halt! denke id. Er will ſehen, ob ick die Doſe 
offen jemacht habe, wenn er nach Hauſe kommt. 
Ick nehme alſo vier Stücken Zucker raus, fange 
noch fleben Fliejen dazu un dhue die in die 
Dofe. Det habe ick jedhan, det jeſtehe ick offen 
in. Als ick det Abends in ſeine Stube komme, 
fit er uf'n Kanapee un kiekt ſteif in die Doſe 
rin, die vor ihm uf'n Diſch ſteht. Ick frage ihn 
denn, ob er ſich eene Fliejenhecke zulejen will, 
un det wäre ja recht reinlich und ob der Grog 
davon nich eenen Beſjeſchmack kriegte? Er ſagte 
keenen Ton, wodruf ick bei't Rausjehen blos noch 
meente: Sie Kaſſube, denken Sie denn wirklich, 
det Sie eene olle Berlinerin mit'ne Flieje fangen 
können? Vorſ.: Wie war es denn nun mit 
der Geſchichte mit den Knöpfen ? Angekl.: Ja, 
denken Sie mal an. Kommt er eenes ſchönen 
Vormittags eene halbe Stunde nach dem er fort⸗ 
jejangen is, wieder nach Haufe un hält fi vorne 
den Rock zuſammen un beſchuldigt mir, det ick 
ihm heimlich drei wichtiſe Knöppe losjetrennt un 
janz loſe wieder anfenäht hätte, jo det fie ab⸗ 
ſpringen mußten, als er ſich in die Stadtbahn 
binfegen dhat. Un er wäre in die fräßlichſte 
Verlejenheit jekommen. Ick bab blos fach, 
aber denken Sie blos, fo wat Enen zuzutrauen! 
Vorſ.: Na, na. Wir wollen kurz noch die 
Erbſengeſchichte erwähnen. Da ſollen Sie ihm 
heimlich eine Erbſe in ſeinen Hausſchlüſſel ge⸗ 
ſteckt haben, ſo daß er natürlich in der Nacht, 
als er nach Hauſe kam, nicht ſchließen konnte. 
Er hat lange ſtehen müſſen, bis der Wächter kam 
und ihm öffnete. — Angekl.: Ach Jotte doch, 
der arme Menſch! Un det joß jerade wie mit 
Mollen! Aber wiſſen Sie, Herr Präfident, die 
Oſtpreußen find zu große Lirbhaber von Erbſen, 
er wird wohl een Paar in die Taſche j hatt 
haben. — Vorſ.: Nun, dieſe Fälle dienen blos 
zur Illustration. Iſt es richtig, daß Ihr Miether 
Ihnen am 10. Mai einen an Fräulein Flora M. 
adreſfirten Brief übergab mit dem Auftrage, ihn 
nach Beſorgung einer Freimarke in den Brief⸗ 
kaſten zu ſtecken? — Angekl.: Det kann möglich 
find. Denn is et aber doch beſorgt. — Vorſ.: 
Ja, Sie haben den Brief aber zuvor geöffnet 
und geleſen. — Angekl.: Wat ick woll davon 
habe, wenn ick ſo'n verliebten Quatſch leſe. — 
Vorſ.: Am folgenden Tage iſt das junge 
Mädchen zu Ihnen gekommen, um ſich nach 
Herrn S. zu erkundigen. Sie haben es ſofort 
mit den böhniſchen Worten angeredet: „Ach! 
Sie find jawohl das Ideal?“ Und dadurch haben 
Sie fi verrathen, denn thatſächlich haf der 
Briefſchreiber das Mädchen mit dieſen Worten 
angeredet. — Angekl.: Zufall! Niſcht wie Zufall! 
Warum fol id nich doch „Ideal“ ſagen derfen ? 
— Vorſ.: Ja, dagegen läßt ſich nichts ein⸗ 
wenden. Die Angeklagte wird durch die Aus⸗ 
ſage des „Ideals“ ſo belaſtet, daß ihre Verur⸗ 
8 erfolgen muß. Sie ſoll 30 M. Geldſtrafe 
zahlen. 
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Neueſte Nachrichten., 


Poſen, 23. Auguft. In der Dominikaner⸗ 
ſtraße wurde heute der Befiger eines Barbier ⸗ 
geſchäfts Handke von dem Arbeiter Krohn im 
Verlaufe eines Streites durch einen Meſſerſtich, 
der ihm die Leber durchbohrte, getödtet. Der Thäter 
iſt bereits verhaftet. 

Kaſſel, 23. Auguſt. Auf der Hannover’ 
ſchen Bahnſtrecke ſtürzte der Packmeiſter Hand⸗ 
werk vom Göttinger Zuge, wurde überfahren und 
ſofort getödtet. Der Verunglückte hinterläßt 
Frau und zehn Kinder. 


Par is, 28. Auguſt. Aus Mons wird eine 
plötzl iche Bodenſenkung von mehreren hundert 
Metern gemeldet, die in der Nähe von Chapelle 
infolge der gänzlich ausgehöhlten Kohlengruben 
entſtanden iſt. Das Rathhaus von Chapelle droht 
einzuſtürzen. Der Boden hat ſich fünf Meter 
geſenkt. Von Seiten der Kohlengrubengeſell⸗ 
ſchaft ſind Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. 

Baſel, 23. Auguf. Bei Brieg, Canton 
Wallis, ſtürzte infolge Scheuwerdens eines Pfer⸗ 
des der Poſtwagen über den Straßenabhang. 
Paſſagiere und Kutſcher find ſchwer verletzt. 

Athen, 23. Augufl. Die Drohung der 
Pforte, ihre Beziehungen zu Griechenland abzu⸗ 
brechen, hat hier ſehr wenig Eindruck gemacht. 
Die Blätter weiſen dieſelbe verächtlich zurück. 
Tewfik Paſcha möge an die Niedermeßelung 
wehrloſer Chriſten in Anapolis denken, dann 
würde er verſtehen, daß Griechenland ſeine Brüder 
nicht ohne Waffen laſſen könnte. — Die von 
den türkiſchen Truppen auf Kreta verlaſſenen Forts 
wurden von den Chriſten von Grund aus 
zerſtört. 


JCele gramme. 


Petersburg, 24. Auguſt. Ihre Maje⸗ 
ſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin Alexandra 


in der Kirche von Kraſſnoſe Sſelo beizuwohnen. 
Zum Gottesdienſt waren auch der Erlauchte 
Obercommandirende mit Seiner Familie und 
alle im Lager anweſenden Großfürſten erſchienen. 
Um drei Uhr geruhten Ihre Mafeſtäten das Mi- 
litärlazareth zu beflchtigen. 

Petersburg, 24. Auguſt. Durch Kaiſer⸗ 


lichen Erlaß wurde der bisherige Commandeur 


des Chevalier⸗Garde⸗Regiments, Seine Kalſerliche 


Hoheit Großfürſt Paul Alexandrowitſch zum Com⸗ 


mandeur der I. Garde ⸗Cavallerie » Divifion 
ernannt. 

Heute Nacht brach in einem am rechten 
Newaufer gelegenen Holzlager von gewaltigem 
Umfange ein großer Brand aus. Der dadurch 
verurſachte Schaden läßt ſich noch nicht abſchätzen. 

Petersburg, 24. Auguſt. Der ‚Minis 
ſter des kaiſerlichen Hofes, Graf Woronzow Daſch⸗ 
Tom, iſt nach Petersburg zurückgekehrt. 

O deſſa, 24. Augufl. Der Sekretär des 
Negus von Abeſſinien Atto iſt hier eingetrof⸗ 
fen und nach St. Petersburg weitergereiſt. 

Forſt (Laufitz), 24. Auguſt. Die dritte 
diesjährige Wollauction für deutſche und über⸗ 
ſeeiſche Wollen findet am 8. October ſtatt. 

London, 24. Auguft. Prinz Max von 
Sachſen hielt geſtern ſeine erſte Predigt in der 
deutſchen St. Bonifaciuskirche zu London. Die 
Kirche war überfüllt. Nachmittags empfing der 
Prinz eine Deputation deutſcher Vertreter, zu 
denen er im Laufe der Unterhaltung ſich aus 
ließ, er ſei nicht als Prinz, ſondern als einfacher 
Priefter nach London gekommen. Zum Schluſſe 
brachte der Prinz ein dreifaches Hoch auf den 
deutſchen Kafſer aus. 

Rom, 24. Auguſt. Die Nachrichten ber 
treffs Erythreas lauten befriedigend für die Ita⸗ 
liener. Ueber Aden wird der Agenzia Stefani 
unter geſtrigem Tage gemeldet: Infolge von 
Briefen, welche Major Nerazzini von Ras Mar 
konnen empfangen hat, erhielt der Erſtere aus 
Rom den Befehl, ſeine Karawane vorrücken zu 
laſſen und ſelbſt nach Harrar abzugehen. — Eine 
Mahdiſtengefahr ſcheint vorerſt nicht zu beſtehen. 
Die „Tribuna“ meldet aus Kaſſala: Eine Ita» 
lieniſche Abtheilung, welche eine Recognoscirung 
gegen El- Faſcher zu ausführte, nahm einen 
ODerwiſch gefangen. Dieſer ſagte aus, daß die 
Derwiſche in Gosradſcheb einen neuen Poſten er⸗ 
richtet Hätten, an dem ungefähr 200 Mann ſta⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


— . —— 


Sokolow aus Czernikow — Sebba aus Libau. — Fortu- 
galow aus Tiflis. — Benn, Wagmeister, Delow, Gran- 
kowski, Eisenstadt, Lewinsohn und Kordower aus 
Warschau, 

Hotel Vieterta Herren: Majmon aus Sieradz, — 
Hertz aus Czestochau. — Jaweryk aus Kowno. — Scha- 
met aus Okzystyisk. — Jakobsohn aus Dwinsk. — Wo- 
roniecki aus Roslawl. — Simonow aus Wiadikawkas. — 
Weinreich aus Tuckum. — Sturm aus Kalisch. — Pie- 
trow aus Tiflis. — Fitow aus Kishinew. — Wildt, Wo- 

sohau. 


lowski und Simon aus War 


note de Pelrgn». Herren: Weinbolz, Owcozarek, 
Kaszu, Szostekowski und Kiersz aus Warschau. 


Urner 
Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis ⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
18. bis 27. Auguſt 1896. 


Getauft. 4 Knaben, 26 Mädchen. 

Getraut. 5 Paare. 

Aufgeboten. Guſtav Teſchner mit Bertha Ida Werk, 
Albert Zachert mit Olivia Julie Lamprecht, Florian Julius 
Hauſer mit Auguſte Urban, Robert Johann Drews mit 
rc Romane Hoffmann, Auguſt Binder mit Rofalie 
Briefe. . 

0 Geſtorben. 21 Kinder und folgende erwachſene Pers 
onen: 

Wanda Hepner geb. Nothe, 25 Jahre, Juſtine Bauer 
geb. Mertz, 50 Jahre, Julda Amalie Hamel geb. Raffeld, 
50 Jahre. 


a 
Todtgeboren: 1 Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
Vom 17. bis 23. Auguſt 1896. 


Taufen. 85 Todesfälle. 
2 8 Ander. Erwachen. 
eg Pr 101: 
u ir 


Während dieſer Zeit wurden 1 todtgeborenes Kinder 
angemeldet. 

Anfgeboten. Daniel Steinke mit Mat hilde Schwartz, 
Auguft Grünberg mit Julianna Raböfe. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 
Vom 16. bis 22. Auguſt 1896. 

Getauft. 6 Knaben, 4 Mädchen. 

Aufgeboten. Eduard Folke mit Roſalie Müller, Karl 
Puſch mit Emilie Nil ſchke. 

Getrant. Auguſt Albrecht mit Emilie Hengſtler, Carl 
Julius Kaiſer mit Bertha Nathalie Prodöhl, Adolf Hanſchke 
alias Henſchke mit Anna Reiniſch. 

Geſtorben. Karl Paul 29 Jahre, Theodor Gryning 
5 Wochen, Emil Waidhaas 6 Wochen, Amalie Kindler 4 
Tage, Julius Schäfer 5 Monate, Adolf Ro bak 8 Monate, 
Guſtay Faudrich 11 Monate. 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 

auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 France. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100. 

hecks: 
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Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 24. Auguſt 1896, 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſch 

Engros 100 — — 11.18 —— 
„ 78% — — 8.72 — — 8.55 
Im Ausſchank 100% 1133 — — 1111 
789 8.864 —— 8.67 
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CCCP C 


Fahr ⸗ Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mai n. St. 1896. 


| Stunden und Minuten, 


Ankunft . 


3 3.08 400 20 150 1.33 a7 11.18 


Abf. der Zlige 
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Infernte 


HANDEIS-AOSKORPTSHURE A 


I 2⁰ 
10 Nas c (hinterlegte Kaution Rs 15,000) "ag 


„Bernard Berson” 
in; Warschau. Senatorska-"tr. 32, 
Filiale Lodz, Petrikauer-Str. 60. 
weist tüchtige Agenten in allen Branchen nach- 
ertheilt Auskünfte über Industrie u. Haneels, 


n 4 wesen, 

Creditfähigkeit der Kauflaute u Fabrikanten, 
— mn nn — 
| | im Abonnement 

Aus- I Ua, bb E 

kunft rungen 228 

Auf Warschau & Lodz kostet Ra, Top da. 16. Mi, ko 7 

„ andere Plätze d. Reiches „| 0. 75 0. 60 0. 80 

Eine Auskunft auf das Ausland „ I. 50 1. 20 1. — 


eee 
Einziehung zweifelhafter Forderungen 
7 nach Uebereinkunft. 
Annen een annahme — 
für alle Zeitungen der Welt “un, 
Redactionsprelsen 5 


BP TAT — 1 ee 
9999909000909909009919100000000000006 
— —— —— 2 92998 


RESTAURANT FRANKFURT. 


a 
Täglich 


Concert 


der neuengagirten 
russisch - kleinrussischen Zigeuner- 
Chors (10 Damen, 3 Herren), unter Leitung 
des Kapellmeisters Herrn Lipkin. 
Entree 30 Kop. | 


— — —— — 
doo οο 91999990990099090 
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Lagiewniki Lid 
Widsewska 64 
Cena Okewity z dnia 25 Sierpnia 
Nette 
Hurtowa w. 78% Rs. 8.85. 


Suynkowa w. 78˙ „ 3.95. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Do 


| * 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. „Koluſchtt 2.00 7.— 8.30 1.021 3.30 7.44 U S | | 
tlonirt ſeien. auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 5 Sanz, — 32 245 N 2 179 Fer am II er % 8 
Konſtantinopel, 24. Auguſt. Am auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. A 1 5 Zum n 323 — e 
dialen waren die Bacher madem fe I | auf Amferbom gu ftr 100 Sennen. 6, f sr] % nos | I Ein neuer Transport garantirt echter 
ſtructionen ihrer Regierungen erhalten hatten, uf 3 i Wen 91 os 8 * 2 2 + B 
fämmtlich in der deutſchen Botſchaft zuſammen⸗ auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei | ‚Bel | - | - 7200| - 17 8 = 
getreten. Der deutſche Botſchafter, Freiherr ftenden Zahlungen und Einzahlungen die rt u50 7 2 7 87 75 2 8 
Saurma v. d. Jeltſch, machte den übrigen Bot⸗ g en Goldmünze zu folgenden ber 3 2a] = 1 | 
ſchaftern Mittheilung vom Inhalte der Ber Imperiale neuer, auf Grundlage bene, = > — a 5.43 3.55 8 iſt ſoeben ein getroffen 5 
merkungen, die der Sultan in der ihm gewährten des Geſetzes vom 17. Dezember 5 . 8 Ze Basar Ass ar 7 
Audienz geäußert hatte, insbeſondere von deſſen Gad ele ven n zu ie Er 1 Donbenm Fr 1630 — 1 5 3.06 * — IL. 20 IST. 
2 * * * * m ice 4 — 4 1 —— 
verſöhnlicher Haltung in Bezug auf Kreta. Imperale frührer Prägung „15 „45, „ Granieg — 1130 — 12.10 9.25 :. — 8 Buchhandlung. 1 
Konſtantinopel, 24. Auguſt. Die Halbimperiale A FE NCT ccc nina n]ula/n lee 
Pforte hat den Botſchaftern mitgetheilt, daß fie Dukaten eee e 4 „ 63, N u 1 1 EEE 
eine directe Intervention der Großmächte behuſs Imperiale und Halbimperiale neuer, auf gige — — 1255) 353 105 15 0 8.— | 
Beruhigung Kretas wünschte. Alle Mächte nah.] Grumblage des Gefeges vom IT, Degem: gte 558, 005 240 ass 3 40 Zahnarzt 
men die Miſſion an. Am Sonnadend fand eine — erfolgter Prägung zu demſelbe N ee 109 a 247 8 | 2 
Zufammenkunft der Botſchafter ſtatt, um die 2180 " SL PR 1 = 355 2 „ B. Klin Kovsteyn, 
nöthigen Schritte zu berathen. D .. „ Stierniewiee 4.50 8.— 10.27 3.43. 7.49 10.05 S 
: iſe. Tieran dow 3.10 9.10 — prechſtunden von 9—1 und von 3—6 Uhr. 
F ng ae | = SS IE) an ae 
eines auswärtigen Blattes von der Verlobung 0 den 24. 1896 2 Ps] - |, 45 m Hauſe wo die erbandlung d. H. J. Peterfilge. 
der Pringelfin Ane won Montenegro mit einem ee Been : eee, i 58 4 8 8 % 11 
Prinzen von Oldenburg wird von competenter Nu Ne 1% ͤ—ç-— 7688 — IE 
Seite als unbegründet bezeichnet. Weizen. ee Pos Au un 7 er 80 11 
Cetinje, 24. Auguſt. Im September Es 7 10 „ 74 „ Tzenſtochau 1 — 11.50 6.25 11.434 — N 
teifen der Fürft und die Fürstin von Montee Seb „ % eee, 1 1 27 2% Dr. med. Goldfarb, 
negro mit der Prinzeſſin⸗Braut Helene nach n, en, „ 6 „ 5 Setgewte⸗ 60 | 24% J % | Specialarzt für Hant-, Geſchlechts · und 
Rom, um den König und die Königin zu be⸗ Daten J 5 0 95 3 60 m 10 10 — — beuerifche Sirautheiten, 
ſuchen. Oele a „Sehecht _ 1 — | — | #02110.02 7 | 3.5 | wohnt itt: Zawadzkaſtraße Nr. 18 
Fein . * „ 5 Aum r/nng, Die fettgebmudten Zahlen zeigen bie | (Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodensti. Sprech⸗ 
Angekommene Fremde. ie „ 68 7 6 Zeit von 6 Uhr beds sis 6 Mhr Motge g an. unden: 8—11 Uhr, Vorm. u. 6—8 Uhr 
Grand Hotel. Herren: Skrobanek aus Wien. — Geeſle. achm., ſür Damen v. 5—6 Ubr Nachm. 
Lewinski aus Breslau. — Geelhaar aus Mitau. — Röh- Fein 23— — i 
rig aus Remscheid. — Döring aus Memel. — Sinik und Mitte „ — „ — FEE TTT 
2 — 
= Die billigste Bezugsquelle für = 
1 : © 
8 Neuheiten . nen 4 
— 3 in bedruckten baumwollenen, wasechten Stoffen, = 
8 Neuheiten „ piques, Satins, Battiste, Bulgarka, Mousse ine, Oretons ete. =: 5 
Es Original chinesische Seide CZE-SU-CZA für Herren und Damen; = 
2 Teppiche, Läufer, Gardinen, Möbel- und Portieren-Stofle, wie auch abgepasste Portieren von Rs. 4 pro Paar an, zu sehr mässigen. Preisen 2. 
2 > — 
S bei LU D WIK KRYKUS, Nr. 19. Petrikanerſtraße Nr. 19. — Zur rothen 3, 10 j 
Nu — — — 


| in tüchtiger, ar- 
beitsamerMann 


(Christ), der mis Comp- 
toirarbeiten zut vertraut 
ist, die böhmisehe, deut- 
sehe,theilweise polnische 
und russische Sprache 
beherrscht u. mit prima 
Referenzen dienen kann, 
sue ht Anstellung als 
Comptoirist, Lagerist. 
Verkäufergehilfe in elner 
Wollwsaaren-Fabrik oder 
Colonialwaaren- Engros=- 5 
Geschäft. 8 
Offerten sind bis zum 
30. September a. er. per © 
Adr.: Ant. Fr. Smidinger, 
DBialystok, Haus Nr. 268, 
Dr. Prage, Kleindorf, zu 
riehten. 


Schloſſer- und Drehermeißter, 


der mehrere Jahre ſolchen Poſten vertre⸗ 
ten hat und im Dampfmaſchinen⸗ 
fowie elektrotechniſchen Bach gut 
vertraut if, ruſſiſcher Unterthan, der 
polniſchen und deutſchen Sprache in Wor! 
und Schrift mächtig, ſucht, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe, eine entſprchende Stellung. 
Offerten beliebe man in der Exped tion 
dieſ. Blattes unter K. S. Nr. 64 nie 
derzulegen. 


Repräſentant 


ausländiſcher Häuſer, jung, energifch, 
beſitzt bindungen, ſucht einen inländiſchen 
Vertreter mit guten Zeugniſſen. Of⸗ 
ferten sub A. R. 1000 poste restante 
Warſchau 


.. — 
Eine junge Pirihſchafterin 
(Fräulein), ſucht per ſofort eine Beſchäf⸗ 
tigung als Stütze der Hausfrau oder 
dergl. Adreſſen bei Herrn L. Zoner, 
Buchbandluna, erbeten. 


EIN 
ELENA PAPHOUKA, 


Przeloiena Pensyi Zeäskiej 
dia izraelitek przy ul. St. Jerskiej 
Nr. 34 w Warszawie, zawiad mia 82 
Rodzicöow i Opiekunöw, ze zapis 
uezennie'tak przychodnich, jak röwniez 
pensyonarek, na rok szkolny 1896 i 7 
rozpoeznie sig od dnia 15 Sierpnia 
i odbywa sig codziennie, w godzinach 
od 10-ej do 4-ej. — Egzamina zas 
wstepne i kurs nauk, rozpocznie sig 
1-go Wrzesnia. 


In den dicht aneinander grenzen den 
Gütern Pyszköw, Bedköw u. Praäniöw 
iſt ein 


Jagd- Out 


von 100 Hufen Wald und 70 Hufen 
Wieſe, im Ganzen oder gethellt zu ver⸗ 
pachten. Die Jagd iſt auf ſämmtliche 
Thlere ſowie auch Vögel. Sämmillche 
B quemlichkelten am Platze. Nähere Aus- 
kunft darüber im Gute Pyszköw, Poſt 
Zloczew. 


verſchiedene Brief- 
100 von: Dil: 
bouti, Deccan, Mon⸗ 
tenegro, Br. Guiana, 
Argentinien, Bolivia, 


N 
—_—eeeeeeeeeeeeeeeLLLLL—6—————————————— 


| 


| 


Barbados, Trinidad, 
Obock, Guatemala, Timor, Weſt⸗Auſtralien 


u. and., Dlego-Luarez, Iamaicı, Koſta⸗ 
rika, Clou, Portorico, Straits ⸗Settle⸗ 
ments, Columbus, Mexico, Shanghai, 
Peru, Türkei, Mauritius, Chili, Japan, 
Travaucur, Luxemburg, Eritrea, Natal, 
Venezuela, Bulgarien, Transvaal ꝛc. uur 
1¼ Rs. Caſſa voraus. Porto xtra. 
E. Muhlert, Mochowaja 39, St. Pe⸗ 
tersburg. 


Ein hübſches, zwelfenſtriges 


Frontzium 

zimmer, 
möblirt, auf Wunſch mit Betten, mit 
ſeparatem Eingang, iſt bei einer anſtän⸗ 
digen Familie vom 1. September er. zu 
vermiethen. Pokudniowa⸗Straß: Nr. 7, 
Wohnung 5. 


Ein gut möblirtes 


Jiuner 


iſt per ſofort zu vermietben. 


Przejazd⸗Straße Nr. 30 neu. 


| 
| 


Lader Teuehlatt. 


0 Rubel Belohnung! 


In der Nacht vom Sonntag zu Montag hat 
ein böswilliger Menſch ein 


Glas-Schild 


meines am Dienſtag, den 25. Auguſt cr. eröffneten 
Parfümerie-Ladens auf der Petrikauerſtr. 
Nr 33, zertrümmert. 

Wer mir den Miſſethäter angiebt, jo daß ich 
ihn gerichtlich belangen kann, erhält obige Beloh⸗ 


Richard Wildt 


12 Die Filiale ma 
der Dampffärberei, chem. Waſchanſtalt u. Desinfections⸗KRamm er 


von 


OH. GEBER 


befindet ſich in Lodz, Zielona⸗Straße Nr. 3. 


— — — 


Starke und gut bewurzelte 


Erdbeet- pflanzen 


in beſten ertragreichſten Sorten, 100 Stück 1 Rubel 50 Kop. bis 3 Ns., 
verſendet vom 18. Auguſt an bis Mitte Oktober. — Nofen, Hoch ⸗ und 
Mittelſtämme vom 15. Oktober an, 100 Stück 45 Rubel, verſendet die 
renommirte Roſen⸗ urd Erdbeerzüchterei von 


Paul Gaertig in Maliniec bei Konin, 


Kaliſcher Gouvernement. 


— — —— ꝶ——U—L— 


Maggi's Bouillon 


in Kapſeln 

9 we) dient zur ſofortigen Herſtellung einer vorzüglichen, ſchmack⸗ 
1 ei haften Fleiſchbrühe (Consommé) nur mit fiedendem Waſſer, 
ohne weiteren Zuſatz. Zu empfehlen für Touriſten, 
Jäger, Reiſende, ete. und im Haushalte. 

Haupt-Verkauf bei 

W. Jacobsohn & Jamnicki in Warschau. 


Zu bekommen in allen Delicateß⸗ und Droguen Handlungen 
ſowie Apotheken. 


1 d 
bie 


Das jeit 20 Jahren beſtevende 


Möbel⸗Magazin n. Tapezier⸗Atelier 


ZAZESKI & Co,, 


Warſchau, Marszalkowska 137, 
empfiehlt eine große Auswahl Möbel neueſter Facons von den ein⸗ 
fachſten bis zu den felnſten. 


— Mäßige, aber feſte Prelſe. 


Soeben eingetroffen: 

Adler Dr. G., Der Kempf wider den Zwiſchenhandel. 

Boyle, Shakespeare, der Berfafjer feiner Dramen. 

Geſetzbuch, Bürgerliches f. d. deutſche Reich, Text⸗ Ausgabe. 

Götz, F. L., Kalkverwendung u. Kalkverwerthung. 

Kamphauſen, Dr. A., Das Verhältniß des Menſchenopfers zur 
iſraelitiſchen Religion. 

Karnad-Hahfeld, Der Baugewerksmeiſter, Heft 1. 


do. Der Maſchinen⸗Konſtrukteur, Heft 1. 
do. Der Monteur. Heft 1. 

do. Der Polier, Heft 1. 

do. Der Tiefbautechniker, Heft 1. 

do. Der Werkmeiſter, Heft 1. 


Müller, R., Hypnotiſches Hellſehen. 
Scheibert, Unſer Volk in Waffen, Heft 1, 2. 
u L., Die Chronik von Paläſtina u. das Leben Jeſu Chriſti, 
eſt 1, 2. 
Tſcheng⸗Ki⸗Tong, China und die Chineſen. 
Zehetbauer, Dr. O., Animae humanae. 
vorräthig in der L. Zoner chen Buch⸗, Nunſt⸗, Muſikalien⸗ 
i und Candkar tenhandlung. 
Petrikauer-Straße Nr. 90. 


| 


— 


Grosses Lager von BEiehen-Möbeln für Speise- und Schlafzimmer eigener 


Anfertigung von Kirehen- Arbeiten“ Laden-Eiuriehtungen ete. 
Herstellung. Verkauf unter Garantie. 


LEOPOLD CIBULSKI 


Tischlerei und Drechslerei, 


Warschau, Sienna-Strasse Nr. 33. 


Potsdamer-Str. 113. 


BERLIN W. 


Villa II. 


Ssrael, Töchter-⸗Penſionnt und Fortbildungs- Auſtut 


Hedwig Sachs, Therese Salz. 


— Befte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w. 


Eigene Villa mit ſchönem Garten. 


Zwei Spiegel⸗Fen⸗ 
ſter⸗Scheiben 


iind zu verkaufen, Petrikauer⸗Straße 68. 
Thee⸗ Niederlage. 


Die ſeit dem Jahre 1859 beſtehende 
Steinſkulptur⸗ und 
Steinmetzauſtalt 
mit der erſten im Lande befind lichen 


Granitpoliranſtalt 
Andrzej Pruszynski 


Wolska-Straße Nr. 14 in Warſchau, 
übernimmt alle in die ſes Fach einſchla genden 
Arbeiten, als: Denkmäler aus Granit, Syenit, 
Labrador, Marmor, Sandſtein u. ſ. w., baut 
Erbbegräbniſſe und führt auch alle Bauarbei- 
ten, als: Treppen, Balkons, Baluſtraden etc, aus. 


— !A— EEE 


Mad ac 


Telephon Nr. 324. 
Dzielna-Strasse Nr. 3. 


35 Ul pi 186 N 
nowootworzona pracownia sukien dam- 
skich i dziecinoych, oraz szko!a kroju. 


Z. Rokicka, 
ulica Nawrot Nr. 11 


+ + 2 
Clavier- u. Violin- Unterricht 
ertheilt laut Programm des St. Pe⸗ 
tersburger Conſervatoriums. 

Adriſſe: Ecke der Benedikten⸗ und 
Wulczarska⸗Straße Nr. 31, Wohnung 
Nr. 7, über der Apotheke des Herrn 
M ſſakowskl. 


Adreſſen⸗Tafel. 
A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 


neee e eee 


Machen Sie 
einen Verſuch 


mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Worſchauer Medicinal⸗Berwaltung laut Atteſt 
vom 18. Sertember 1892 unter Nr. 1492. 
lleberall iu haben. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrikanerſiraßze Nr. 66, 1 e, 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis-à-vis ſe iner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


| Sofort zu vermiethen: 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Küche u. Bal« 
too, mit zwei Eingängen, iſt im Haufe 
Kamiennaſtraße Nr. 7 ſofort oder per 1. 
October zu vermiethen. Näheres bei R. 
Finster, Dzielnaſtraße 34. 


Ein großes Geschäftslokal 
und eine Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, in der Difizine, 1. Etage gelegen: 
in per ſofort zu vermietben. Petrikauer, 
Straße Nr. 103 bei Natan Kopel. 


2 Bimmer und Küche, 
Waſſerleltung und Entree. Näheres 
Przeſazd⸗Straße Nr. 14, vis-à-vis dem 
Cyeliſtenplatz. 


Ein ſchän näblirter Falon 


if an einen anſtändigen Herrn per fofo.t 
zu vermieihen. Petrikauer⸗Straße 113, 
Wohnung 16. 


u vermiethen 
eine Wohnung, beſtehend aus 4 evenil. 
5 Zimmern und Küche mit Zubehör ab 
1. Obo ber. 
Petrilauer-Straße Nr. 727/165. 
Näheces dortſelbſt, Wohnung Nr. 1. 


== Laden, 


u 
Ecke Petritaner- und Andreas⸗Straße N. 


97, für ein größeres Detailgeſchäft paſ⸗ 


ſend, per ſofort zu vermiethen. 
| Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 


für Verkaufslä ger oder Comptoir geeig⸗ 
net, abzugeben. W 


‚2 Bine, Süde und Fin 


ſofort zu vermiethe 


Petrikauer⸗Straße, 
ale aße, Haus Apotheker 


Wohnungen, 
beſtehind aus 3 Zimmern und Küche, 
und außerdem ein Zimmer, zu vermies 
then vom 1. Juli und auch ſpäter. 
Nawrot. Straße Nr. 44. Zu erkundigen 
Widzewska⸗Straße Nr. 109, beim Wirth 
R. Tober. 


pe ae an a ee 
| Wohnungen zu vermielhen: 
| Eine halbe Seite im hölzernen Front⸗ 
N baufe, beſtehend aus 3 Zimmern und 
Küche), auch zu einem Geſchäſt mit La⸗ 
den paſſend). Ferner ein großes Zimmer 
mit Küche. Nawrot⸗Straße Nr. 20, 
Haus Filipp Schweikert. 
Zu vermietben 


2 elegante Zimmer 


eventuell auch einzeln, mit nabem Durch⸗ 


gang nach der Petrikauer⸗Straße, Im 


— (. Haufe Brams, Promenadenſtraße. Nähe⸗ 
tros 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗MNagazin, 

Nr. 72, Wschodnia⸗Stratze Nr. 72, 


„Alte Poſt“, 
vis-à-vis dem Sarg⸗Magazin v. J. Weidemeier 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Nohnungen zu vermielhen : 


) 
| 


2 Zimmer und Küche, 
1 Zimmer und Küche, 
tinzelne Zimmer. 
Elo wna Straße Nr. 7 (utu), nahe 
der Petrikauer⸗Straße. 


— — 


Das Haus Ar. 78, 


Beuedikten⸗Straße (Sellin öwka), 
welches ſich auch zur Errichtung elner 
Schenke eignet, iſt im Ganzen zu ver⸗ 
pachten. Näheres bei F. Rosner, 


Sredniaſtraße Nr. 34. 


An der Nofwadowska- Straß t (vis-de 
vis der Nawrotſtr.), im Haufe Nr. 6 find 


verſchiedene Wohnungen 


mit allen Bequemlichkeiten vm 1. October 
d. J. zu vermiethen. 


| res beim 


3 Bimmer und Küche 


Str62.! 


in der 2. Etage, ſowle ein Cavaller⸗ 
Zimmer in der erſten Etage, find ſofort 
preiswerth zu vermiethen. Auch in der 
1. Elage kann eine elegante Wohnung, 
beſtehend aus 5—6 Zimmern und Küche, 
abgegeben werden. Näheres Dzielnaſtraße 
Nr. 3 beim Hauselgenthümer. 


Ein Laden mit Wohnung 


iſt ſoſort oder vom 1. October a. cr. 
zu vermiethen. Näheres bei Karl 
Pinkert, Neue Waſſer⸗Straße (Nowo 
Wodna) Ne. 26. 


Juri einzelne Cnonliersimmer 
im 3. Stock, ebenſo 2 Gefcdhäfts- 


locale find vom 1./13. Juli preis- 
würdig zu vermiethen, Pölnocna⸗Straße 


Nr. 297, bei 
J. Monitz. 


Im Dominium Becheice bei 
Konſtantyn ow find gute 
Hühnerhunde (Raſſe Pointer) 
zu verkaufen. 
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VERSICHERUNGS- GESELLSCHAFT 


10 8 


Allerhöchst bestätigt im Jahre 1881; 
in St. Petersburg, Grosse Morskaja 37. 


Grund- und Reserve-Capitalien über 25,500,000 Rubel. 


Die Gesellschaft schliesst: 
Lebensversicherungen, 


nämlich: Versicherungen von Capitalien und Renten zur Sicher- 
stellung der Familie odes des elgenen Alters, Aussteuer für Mädchen, 
Stipendien für Knaben u. dergl.; zu besonders vortheilhaften Be- 
gelen und mit Antheil der Versicherten am Gewinne der Ge 
Sellschaft. 


Am 1. Januar 1896 waren bei der Gesellschaft „ Rossija“ 
35,563 Personen versichert, mit einem Gesammt-Kapital von 
91,406,948 Rubel. 


Unfallversicherungen, 


sowohl einzelner Personen, als auch Colleetiy-Versleherungen von 
Beamten und Arbeite xn auf Fabriken und bei sonstigen Unterneh- 
mungen wit Prämienermässigung in Folge der Verrechnung der 
Dividenden; 


Feuerversicherungen, 


beweglichen und unbeweglichen Eigenthums jeder Art (Gebäude, 
Maschinen, Waaren, Möbel etc.); 


Transportversicherungen, 


Ses-, Fluss- und Land-Versicherungen, sowie Versicherungen von 
Schiffskörpern. 


Nähere Auskünfte werden ertheilt und gedruckte Anfrags- 
formulare verabfolgt durch das Haupt-Comptoir in St. Petersburg 
(Grosse Morskaja, eigenes Haus Nr. 37), in der Abtheilung der 
Gesellschaft In Warschau (Miecata Nr. 8), in der Haupt-Ageniur 
in Lodz (W. Wizbek, Zielona-Str. Nr. 17. elg. H.), beim Inspector 
J. Cohn in Lodz (Petrikauer-Str. Nr. lis.) und in den Agenturen 
in den Städten des Relehss und des Königreiche Polen. 

Versicherungs Billete zu Passagier-Versicherungen auf Eisen- 
bahnen und Dampfschiffen werden auch auf den Eisenbahnen, und 
Landungsplätzen der Dampfschiffe verabfolgt. 


se" Greschäfts-Eröffnung. eg 


Petrikauer⸗ Pit eikauer⸗ 
ſtraße X 71. ran 08 5 ſtraße M 71. 


Großes Lager eleetriſcher Glocken, Telephone, Trocken ⸗Elemente, 
Knöpfe, Birnen und Preß⸗Contacte der Tele graphen⸗, Telepbon ⸗ und 
Blitzableiter⸗Fabrik, Actſen⸗Geſellſchaft „Mix u. Genest, Berlin“. 

Deltail⸗Verkauf von Drähten und Kabeln für electriſche Glocken ⸗, 
Telephon und Licht⸗Anlagen der Elektrizitäte⸗ und Kabel⸗Werke 
„Aug. Hüffer, Lodz“, 

Echt Ratbenower Brillen, Pincenez und Operngläſer, 

Chirurgiſche Inſtrumente, Apparate und intereſſante Gummi⸗ 
waaren. 

Bandagen, Bruchbänder und Leibbinden (Diana Bürkel). 

Pbotograppiſche Apparate und Utenſilien in großer Auswahl, 

Muſik-Inſttumente und Automaten von vorzüglichem Klang. 

Echt Solinger Scheeren und Meſſauwaaren, Haarſchnelde⸗Ma⸗ 
ſchinen uad Naſirmeſſer. 
Reißzeuge, Reißfedern, Zirkel und Meßinſtrumente. 
Electriſirmaſchinen, kleine Elektromotoren, Modelle. 
Dampfmaſchinen, Laterna ⸗Magika's 2c,,, ꝛc. 


Sümmtliche Waaren, prima Qualität, zu möglichſt 
billigen Preiſen. 

Petcikauer⸗ Pelrikauer⸗ 

ſtraß. N 71. 8 yrrabe X71. 


NN NN N & KANN K && NN 6 


Die Fiſch- Handlung 


uter Kehricht, ohne 
Bauſchutt u. Scherben, 


ſowie Dünger kann 
in dem neuen Stadtgarten 
an der kathol. Kreuzkirche 
abgeladen werden. 
Kuhpocken⸗Impfung. 


— — von —— 


H. Israelowitz 
im Hofe des Blawat'ſchen Hauſes (Hotel Hamburg), DR, ST. GUTEN 10, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 17 ehem. Aſſiſtent im Kınderhospitale in 


owie todter Fiſche und macht das geehrte Publikum gegenüber der Poznar gib ſchen Niederlage. 


Deere 

Dr. Alexander Tumpows ke, 

gew. polikliniſcher Aſſiſtenzarzi 
in Warſchau. 

Junere u. Nervenkrankheiten, 


darauf aufmerkſam, daß troz der eleganten und allen 
ſanitären Anforderungen entſprechenden Ein⸗ 
ichtungen der Geſchäftsräume die Preiſe nicht 


LARZAD 


Stowarzyszenia Wzajemnej Pomocy Subjektöw 
Handlowych m. Zodzi 


na mocy Naj wyzZej,zatwierdzonej Ustawy, uprasza ponownie pp. Czion- 


r 
höher ſind, als bei den kleinen Fiſchhändlern. 
ie Herren Reſtaurateure 


Electriſtrung u. Maſſage. 
Zachodnlaſtraße 62, Ede Cegielnſan aſtr 
Sprechſtunden: bis 10 Uhr Morgens 


D 


Telephon ⸗Wer bindung durch Hotel Hamburg. 


erhalten Ausnahmspreiſe! 7 e e Ube Nagmittane. , 


* 
f 
empfiehlt täglich alle Sorten friſcher, er Fache e 58 
4 
* 
H 


köw na 7 1 
ee aueh ente gl Se $ Dr. Laski 
* 1 0 * N = 
NxXxxxxxxxxx EEE I 
W rode, dnia 14/26 b. m., 0 en 8 e 1 lokalu 3 S 2 Kindera zt 
nia przy ulicy Piotrkowskiej odby€ sig majgce, ktöre bez wzgledu na i HE 
isch czlonköw bedzie prawomocnem. 5 N 4 Geußfecen ee ſtets friſch), 
Porzadek dzlenny zebranla ob elmuje: ; N Notwomiejäta-Cirake Nr; 4, 
1. Rozpatrzenie projektu Komisyi dla reorganizacyi sposobu wyboröw. SE vis-h-vis der Droguen⸗Haudlung LI pin sri. 
2. Rozpatrzenie wniosköw Zarzadu. rn —— 
8. Rozpatrzenie wniosköw Czlonköw. N = 5 — Königliche * 
BF“ Osohne bilety rozeylane nie beda. ag LAS: . 
. 


— Ü Selenenh 


Meheſchule 


of. 
.. * zu Falkenburg in Pommern 
au Tr 0 N Ge r verbunden: mit Abtbellung ſüg Chemie, 
Färberei und Appretur, extheilt prakll⸗ 
ſchen und theoretiſchen Unterricht in der 


b Weberei, beſonders in der ch⸗ und 
Vorläufige Anzeige! mg 


JAN ZIEMSKI 


W Warszawie, 
ulica Marszalkowska nr. 144, 
rög. Ryszej, 

poleca wybör. UprzeZy, siodel, 
Przyrzgdy do uje2dzania koni 
i wszelkie Przybory i nowos ei 
sportowe. Oraz Kufry, Walizy, 
Torby i inne przybory podrözne 
i wytworng, galanterjg i skörzang, 


8 Cenniki wysyla bezplatnie. ——— 
| | 2 


Das Tapezier- und Decorations-Atelier 


von 


F. DROZDOWSKI & 0° 


iſt nach der 


1 Zachodnia-Straße Nr. 65 


übertragen worden = 
und empfiehlt dem geehrten Publikum nach wie vor ein reichhaltiges 
Lager von Tapezierer. Arbeiten in den ſchönſten Fagons und pracht⸗ 
vollſten Zeichnungen. ; 


Vuckskinfabrikation, ſowie in Chemie, 


Ende dieſer Woche Auftreten der weltberühmten Thurm Farb. rel und Apprelur. Beginn des 
8 ſeil⸗Künſtler Gebrüder Niagara. Winter-Semefters am 19. Ok- 


ſcühniſchts Magazin] 


Proſp kte und nähere Auskunft koſten 
O. Brahms, 


frei durch den Dircktor 
Petrikauer- strasse Nr. 79 


Dr. C. Fischer. 

— 
Klinik 

empfieblt ſein reichhaltiges Lager von Porzellan-, Fayence- u. Glaswanten 

ſowie Erzeugniſſen aus Majolika, Terracotta, Bronce ꝛc. — Cafel-, Thee⸗ 


für chirurgiſche u. Frauenkrankhe iten 
DDr. Reichstein& Wawelberg, 
Pr62na 3 
und Laffee-Service. Waſch-Service etc. 
— Mäßige Preiſe 


arse N 
Krankenzimmer mit Verpflegung von 1 Ns. 
50 Kop. bis 4 Ns. täglich. 
Ambulatorium von 9—12 Entree 40 Kop. 
— Sonntag unentgeltlich. — 
1 zo. 


Ein tüchtige 


ws Stadtreisender = 


wird geſucht. Wo? ſagt die Exped. diefes Blattes. 


Ein Front⸗Balkonzimmer . n Nr. 23 ö 
iſt zu vermleth en. in Front Ba Nr. 17, Wohnung Nr. 15. Cecylia Waszczynska. 
Aospozeno Dlemsypom. 75 Schnellpressendruck von Lropeld Zoner 


Zawiadamiam -Szanownych Rodzi- 
cow, 2e zapis uczennic na mojej 


DPensyi 


rozpoczeiam 19 Sierpnia, lekeye 24-go. 


Pexaxtops u Haxarcm. Jeond mm BoRep®: 


Ne 193. 


Mittwoch, den 14. (26.) Augufi 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Erbfein®. 


Roman von Doris Freiin von Spättgen. 


Manfred hatte Gelegenheit, die Aufſchrift zu erblicken, da färbten 


ſich mit einem Male zum Staunen der Anweſenden ſeine Wangen 
7 Couſine, wie Sitta fortan genannt wurde, feinen Beſuch gemacht, 


mit dunklem Roth. e 

Baron Thilo lächelte nur ſeltſam verſchmitzt, ſäuberte ſich den 
Bart mit der Serviette und ſetzte in größ ter Gemüthsruhe 
die Lorgnette auf die Naſe. Ohne die merkbare Ungeduld des 


jüngeren Sohnes im geringſten zu beachten, holte er darauf ſein 
Wie hoffnungsſelig und voll ungeduldiger Erwartung war Manfred 
zum Chriſtfeſte nach dem Vaterhauſe gereiſt, und wie mißgeſtimmt 
und enttäuſcht fühlte er ſich am dritten Tage ſeines Beſuches. Er 
ch — hm — das gute Kind!“ brummte der Baron beim 
halber Stimme vor ſich hin. I! kaum zu zügelnder Neu⸗ 


Taſchenmeſſer hervor und öffnete äußerſt gemächlich das Couvert. 
Eine Weile muſterte er den Inhalt, während die Converſation 
der Tiſchgenoſſen verſtummte. 


„A 
Leſen mit 
gierde reckte Fernande den Kopf in die Höhe, ſie mußte ſich ordentlich 


Gewalt anthun, die Lippen nicht zu ein paar indiskreten Fragen zu h 
war ihm durch des Vaters an ſich harmloſes Geſuch die Gelegenheit 


bewegen. 

„Sapperment, das geht über den Spaß. Was ſoll das heißen? 
Eigentlich verſteht ſich das wohl von ſelbſt!“ ſtieß in tiefen Guttural⸗ 
tönen der alte Herr aufs neue hervor und faltete mit wohlgefälligem 
Neigen des Hauptes das Schreiben wieder zuſammen, um es in die 
Taſche zu ſchieben. Mehrere Minuten hielt er den Kopf auf den Arm 
geſtützt und ſchien über etwas nachzudenken, dann wandte er ſich an 
den jüngeren Sohn, von deſſen Antlitz die Befangenheit und Aufs 
regung noch nicht gewichen waren: 

„Manfred, ich habe einen Auftrag für Dich!“ 

„Einen Auftrag? Gewiß, Vater, ich ſtehe ganz zu Deiner Ver⸗ 
fügung,“ entgegnete dieſer zuvorkommend, indem er ſeine Kaffeetaſſe 
raſch bei Seite ſchob und fich erheben wollte. 


„Nun, jo eilig iſt es nicht. Frühſtücke nur erſt, mein Junge! 


Da ich, wie Du weißt, mit Friedrich nach der Stadt fahren muß 
und vor 6 Uhr kaum zurück fein kann iſt es mir un möglich, jetzt auf 
das mir gewordene Billet zu antworten, daher wäre es mir lieb — 
Du gingeſt eben — hinüber — — !“ 


dazwiſchen. 


Faſt unwillig warf Baron Thilo der Fragerin über die Brille 
tiefes Roth über ihre Stirn, wobei fie in 

„O, die liebe Neugierde! So laß mich doch nur ausreden. Alſo, 
Manfred, gehe etwa gegen 11 Uhr hinüber ins Ziegelſchloß — und 


hinweg einen Blick zu und ſagte kurz: 


ſage unſerer lieben Nichte Sitta von mir, ihre löbliche Abſicht, den 
heutigen Abend mit uns verleben zu wollen, würde mich — daß heißt: 
uns alle — ſehr freuen. Ich — —' 

Wieder fiel die junge Frau dem Sprecher ins Wort: 

„Hat Sitta wirklich und wahrhaftig geſchrieben, ſie möchte heute 
Abend bei uns ſein?“ : 

„Pft!“ gebot dictatoriſch der Baron. 

Fernande aber ſprang wie electriſirt empor und tanzte mit dem 
Ausrufe durch den Speiſeſaal : „Das iſt mein, einzig mein Verdienſt! 
Das dankt Ihr mir!“ 


Und alle mußten unwillkürlich über den Ausbruch echt kindlicher 
Freude herzlich lachen; dabei drohte Baton Thilo ſeiner Schwieger⸗ 
auch nicht und geſtehe Ihnen offen meine Freude über Ihren Be⸗ 


tochter ſcherzhaft mit dem Finger und ſagte heiter: 
„Wahrlich, Du biſt eine kleine Hexe, vor der man ſich hüten 


muß! Alſo, Manfred, ich verlaſſe mich auf Dich, Du wirſt mir dieſen 


Auftrag recht zufriedenſtellend erledigen!“ 


„So gut als irgend möglich, Papa, darauf kannſt Du Dich ver⸗ 


laſſen,“ kicherte Fernande mit Schelmenlachen. 
Hatte ſich der Verkehr zwiſchen den beiden Schlöſſern auch ſchon 
zu einem ziemlich regen geſtaltet, Manfred war ſeit ſeiner Rückkehr allein 


[21. Fortſetzung] 


doch noch nicht über die Schwelle des Ziegelſchloſſes geſchritten. In 
Friedrichs Geſellſchaft halte er bald nach der Ankunft daheim der 


ſeitdem war ihm dieſe jedoch nur im Schieferſchloſſe begegnet. Das 


eigenthümlich zurückhaltende, ernſte Weſen des jungen Mädchens machte 


ihm jeden ſchüchternen Annäherungsverſuch unmöglich; irgend eine 
unſichtbare Schranke mußte ſich zwiſchen ihnen aufgethümt haben. 


hatte s itta ein Unrecht abzubitten, mußte ſich mit ihr ausſprechen, 
daher verſetzte ihn ihre Unnahbarkeit in einen Zuſtand ſteter Pein, 
den er auf die Dauer nicht zu ertragen vermochte. Auf irgend eine 
Weiſe mußte er verſuchen, darin eine Aenderung herbeizuführen. Nun 


geboten, und doch erfüllte ihn dieſer Auftrag mehr mit Unruhe 
als mit Freude. Was konnte die Unterredung mit Sitta unter vier 
Augen wohl bringen ? Ihr einſtiges natürliches Weſen, all jene hold» 
ſelige Unbefangenheit des Sprechens, welche ihn früher ſo ſehr entzückt, 
war mit einem Male entſchwunden, er ſah in ihr nur die leitende, 
ſorgende und denkende Gebieterin des Ziegelſchloſſes, deren ernſte 
Pflichten jedes Intereſſe an Dingen, die vor des Großvaters Tode ihr 
Inneres bewegt, völlig ausgelöſcht hatten. Und dennoch dünkte ſie 


Manfred in ihrem ſchmerzlich finnenden Ernſte beinahe noch ans 


ziehender und begehrenswerther als ehemals, wo Uebermuth und trotziges 
Selbſtbewußtſein aus ihrem charaktervollen Antlitz leuchteten. 8 

Der junge Mann betrat das Nachbarſchloß, deſſen Inſaſſen nicht 
mehr ſo zahlreich wie früher waren, denn bis auf wenige ergraute 
Diener hatte Sitta den Troß überflüſſiger Domeſtiken, mit dem 
Graf Tanneberg ſich ſtets umgeben, nach deſſen Hinſcheiden entlaffen. 
Er wurde von der Kammerzofe Sittas nach dem großen Spiegelſaal 


geführt. 
„So iſt der Brief aljo von Sitta ?“ platzte Fernande ungenirt ı 
ordnete die Zeſcheerung für das Gefinde. Beim Anblick des unerwar⸗ 


Dort, mutterſeelenallein, ſtand die jugendliche Hausfrau und 


teten Gaſtes, dem fie einige Schritte entgegenging, glitt ein 
ängſtlicher Erregung 
fragte: 

„Mein Gott, iſt drüben bei Ihnen was vorgefallen? Sie 
— Sie, Vetter, kommen ſelbſt — zu mir? Der Onkel, dem ich — 
ſchrieb ...“ 


Sie ſtockte befangen, und Manfred hielt es jetzt für geboten, ſich 


ſeines ihm gewordenen Auftrages zu entledigen. Eigenthümlich ſchroff 


fügte er hinzu, es wäre nicht ſeine Schuld, Sitta geſtört zu haben, 
er ſei lediglich im Auftrage des Vaters gekommen! 

Während ſeiner Rede blieben Sittas Augen geſenkt, doch als er 
geendet hatte, ſchaute ſie ihn voll an und richtete an ihn die leiſe, 
aber eindringliche Frage: 

„Nur um ſich dieſes Auftrages zu entledigen, kommen Sie, Vet⸗ 
ter? Das klingt recht wenig verbindlich — und ich habe ſtets gemeint, 
unter Verwandten dürfe man nicht ſo förmlich ſein! Ich bin's 


ſuch ein!“ 

Wie ein Trunkener ſtarrte Manfred in das holdlächelnde Ant⸗ 
litz. Himmel! träumte er denn, oder hatte jene eingebildete Schranke 
nur in ſeiner Phantaſie gelegen? Das war ja plötzlich wieder jene 
Sitta, wie er ſie vom erſten Tage des Sehens an geliebt und ſie 
ſeitdem ſtets vor ſeinem Geiſte geſchwebt. 

Des Gaſtes freudige Ueberraſchung konnte Sitta nicht verbor⸗ 


gen bleiben: ihr geheimnißvolles Lächeln ſchwand von ihren Lippen 
nicht, ſie mußte vielmehr einer inneren Eingebung folgen und reichte 
ihm die Hand, indem ſie leiſe ſagte: A 

„Ich bin ſehr — ſehr glücklich, den heutigen Abend im Schie⸗ 
ferſchloß verleben zu dürfen, Vetter!“ . 

„Couſine Sitta!“ Jede Fiber in Manfreds Körper bebte, und als 
ſei vor feinen Augen das Himmelslicht nach langer Nacht mit einem 
Male wieder aufgeflammt, umfaßte er entzückten Blickes des jungen 
Mädchens ſchöne Geſtalt. „Couſine Sitta, warum gebrauchen Sie das 
garſtige Wort: dürfen? Sie dürfen immer kommen! Wiſſen Sie 
denn nicht, daß unſer Haus Ihnen eine Heimath ſein wird, ſo lange 
Sie dieſelbe bei uns finden wollen?“ brach es voll Leidenſchaft über 
ſeine Lippen. 8 

„Eine Heimath! O, wie ſchön das klingt, wenn man einſam iſt“, 
flüſterte ſie kaum hörbar. „Faſt die nämlichen Worte hat Ihr theu⸗ 
rer Vater auch zu mir geſprochen! Ja, ja, am Tage, als er dieſe 
Schwelle zum erſten Mal überſchritten! Seitdem aber habe ich ſehr 
unrecht gehandelt und auf große Nachſicht zu rechnen, denn .... fie 
zögerte und bedeckte das hocherglühte Antlitz mit der Hand, „denn in 
kindiſchem Stolze wies ich den mir ſo liebreich gebotenen Beiſtand 
ſchroff zurück.“ 8 i 

Er athmete tef und ſchwer, wagte fie aber mit keiner Silbe zu 
unterbrechen. 

„Gewiß, ich bildete mir ein, fortan alle Schwierigkeiten allein 
aus dem Wege räumen zu können; ich ſcheute mich, zu bekennen, nur 
ein ſchwaches, hilfloſes Weib wie alle andern meines Geſchlechis zu 
ſein! Geſtern aber erfaßte mich ein ganz ſeltſames Gefühl. Das 
beſſere Ich in mir rüttelte mich aus meiner Verblendung. Morgen 
iſt Weihnachten, der Tag, an welchem jeder glücklich, aber auch jeder 
demüthig fein ſoll! rief es in mir. Tritt hin vor Onkel Thilo, der 
Dir ſo väterlich die Hand geboten, und bitte: Hilf Du mir, laß 
unter Deinem Schutze mich ausruhen von allen Mühen und aller 
Qual, und führe Du mit Deinem umſichtigen Verſtande mich aus 
dieſem Wirrſal der Verhältniſſe, denen gegenüber ich mich machtlos 
fühle!“ Das alles ſchrieb ich auch Ihrem Vater — ich mußte es 
thun, eine innere Gewalt trieb mich dazu an — und nun habe 
ich eine Stunde geharrt und ſeine Antwort voll Sehnſucht erwartet! Be⸗ 
greifen Sie jetzt, wie glücklich es mich macht, dieſe Antwort mündlich 
überbracht zu erhalten?“ 

Bei dieſen immer leiſer gehauchten Worten war des jungen Mäd⸗ 
chens Kopf tief auf die Bruſt geſunken, den Ausdruck ſtrahlenden 


Entzückens, der in Manfreds Zügen ſich widerſpiegelte, konnte ſie 


nicht ſehen. 5 

„Und nur einzig nach dem Rathe und Beiſtand meines Vaters 
verlangte es Sie, Couſine? Haben Sie niemals darüber nachgedacht, 
es könnte noch eine andere — eine jüngere Hand geben, welche ſtark 
genug wäre, Sie gut und ſicher durch alle verſchlungenen Pfade des 
Erdendaſeins zu führen 7 Bedürfen Sie wirklich keines anderen 
Schutzes, als des jenigen des alten Mannes, Sitta ?““ 25 

Es erfolgte keine Antwort, dafür aber war Manfred, von ſei⸗ 


nen nicht mehr zurückzudrängenden Gefühlen überwältigt, vor der 


Geliebten ins Knie geſunken und mit einer Leidenſchaft, die feiner 
Stimme einen faſt fremden Klang verlieh, rief er: 


„Sitta, dieſen Moment habe ich erſehnt o, ſo heiß vom lieben 
Zeus ein Hemdenknopf fehlte, nahm Frau Juno die Nadel der Kleo⸗ 


Gott erſehnt! Monate — Jahre hat meine Phantaſie mir ſolch 
eine beſeligende Stunde vor die Sinne gezaubert, eine Stunde, in 


der jede hemmende Schranke gefallen ſein und ich Ihnen endlich das 


würde ſagen dürfen, was mir hier drinnen im Buſen ſchlummert! 


Der Himmel weiß, welch harte Prüfungszeit ich durchkoſten mußte. 


O warum, Sitta, mußte ich um dieſes einen ſüßen Blickes willen, 
der mir ſoeben eine Welt voll Seligkeit erſchloſſen, ſo lange harren 
und kämpfen? Warum ließen Sie mich jo grauſam leiden, da Fer⸗ 


nandes, unſeres guten Engels Mund mir ein ſüßes Geheimniß längſt 


verrathen? Darf ich jetzt die Antwort hören?“ 
(Schluß folgt) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Vorſorglich. Wo bien Sie hin? — Jus Seebad. — In 


lieber 


welches Seebad? — Nach Helgoland. — Warum nicht nach 


Sylt? — Eigentlich wollte ich nach Sylt reifen; da habe ich mir 


aber gedacht, Sie würden mich fragen: warum nicht lieber nach 
Helgoland? und da fahre ich lieber gleich nach Helgoland. 

— Motiv. Sie wünſchen meine Tochter zur Frau? — Ja, 
gnäd'ge Frau; es iſt das nämlich der einzige Weg, um Ihr Schwie⸗ 
gerſohn zu werden. 

— Was iſt der Gipfel des Widerſpruchs? Wenn ein 


Löwe und ein Tiger ſich um eine Beute reißen, und der Tiger den 


Löwenantheil bekommt. 
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| guten 


Aosnozeno Henaypo. 


— Ebrenreltung. Lehrer: Fritz, nenne mir mal einen recht 

Herrſcher. — Fritz: Der Kaiſer Nero. — Lehrer: Kaiſer 
Nero? Aber wieſo denn? — Fritz: Weil er Rom anſteckte 
und damit der römiſchen Geſchichte ein Ende machen wollte. 

— Bedenkliche Wirkung. Kritiker: Ihr Lieder ⸗Cyklus 
„Schlaf und Tod“ iſt außerordentlich wirkungsvoll. — Dichter: Sie 
haben ihn geleſen ? — Kritiker: Angefangen, bin aber über den Schlaf 
nicht hinausgekommen. 

— Gedankenſpäne. Wenn ein Mann ſich ärgert, findet 
er oft keine Worte! — das kommt bei den Frauen nicht leicht vor. 
— Man kann auch in geiſtiger Hinſicht auf Kredit leben. — 
Man zetert über manchen, der ſeine Haushälterin zur Frau 
macht; von denen, die ihre Frau zur Haushälterin machen, ſagt man 
garnichts. — Das Glück gleicht dem ausgelaſſenen Jungen; es 
klopft an Deine Thür und läuft davon. 

— Im Bazar. Herr; „.... Ich will Ihnen gern etwas 
abkaufen. Haben Sie vielleicht etwas Hübſches in Oel für mein 
Speiſezimmer?“ — Verkäuferin: „O ja! Wünſchen Sie eine 
Landſchaft oder eine Büchſe Sardinen?“ 

— Böſe Kritik. (In der Kunſtausſtellung.) Sie: „ 
Aber warum hängt man ſolch' ein Bild auf?“ — Er: „Wahr⸗ 
ſcheinlich, weil man den Maler nicht erwiſchen konnte.“ 

— Eine geſcheidte Frau. „Sagen Sie mir, iſt es wahr, 
daß Ihre Gattin eine gelehrte Frau iſt?“ — „Golt ſei Dank, 
nein! Dazu iſt fie viel zu geſcheidt.““ 

Neid. „... Was doch über Müllers viel Schlechtes geſprochen 
wird!“ — „Ja, die müſſen ſehr glücklich leben!“ 

— Er weiß Beſcheid. Schneider (beim Maßnehmen): „Sie 
find verheirathet?“ — Kunde: „Ja.“ — Schneider: „Dann alſo 
eine geheime Taſche im Gilet?’ — Kunde: „Ja, was ſoll das 
heißen ?“ — Schneider: „Ich bitte, ich bin auch verheirathet und 
weiß, daß das nöthig iſt“ 

— Im Reſtaurant. Gaſt: „Vor zwei Stunden habe ich ſchon 
Kalbskopf beſtellt, Jean!“ — Kellner: „Sie müſſen entſchuldigen, ich 
habe heute ganz den Kopf verloren —“ — Gaſt: „Nun, dann bringen 
Sie mir etwas Anderes!“ 

— Vor Gericht. Richter: „Was können Sie mir denn 
anführen, was zur Milderung Ihrer Strafe beitragen könnte 2“ 
— Angeklagter: „Ich habe das Geld nur geſtohlen, um meine 
Miethe bezahlen zu können.“ — Richter: „So! Damit Sie ſehen 
daß wir das anerkennen, ſollen Sie jetzt ein Jahr Freilogis be⸗ 
kommen!“ 

— Gelungener Zufall. Sonntagsjäger: „Das thut mir 


| 
wirklich leid, lieber Mann, daß ich Sie angeſchoſſen habe. Wie heißen 


Sie denn?“ — Treiber; „Mein Name iſt Haſe.“ — Sonntags⸗ 
jäger (vergnügt): „Donnerwetter. dann habe ich ja doch einen 


getroffen!“ 

— Zungenproben. Herr (zu ſeinen Tiſchnachbar im 
Reſtaurant): „Warum ſagen Sie beim Trinken fortwährend Eu⸗ 
lalia?“ — „„Ach, das thu' ich nur, um zu probiren, ob ich noch 
nicht zu viel habe; ſo lange ich das noch deutlich ſagen kann, bin ich 
nüchtern!“““ 

— Eine feine Naht. A.: „Ob wohl die olympiſchen Gotter 
auch nähen konnten?“ — B.: „Gewiß! Wenn z. B. dem ſeligen 


patra, dann den Ariadnefaden, machte einen gordiſchen Knoten und 
nähte drauf los!“ 

— Kübner Vergleich. Unteroffizier: „Warum haben Sie 
gezuckt, Einjähriger?“ — Einjähriger: „Es ſaß mir eine Fliege 
auf der Naſe.“ — Unteroffizier: „Donnerwetter noch'n mal! 
Wenn „ſtillgeſtanden“ kommandirt iſt, haben Sie ruhig zu hal⸗ 
Ki und wenn Ihnen eine Herde Elephanten auf der Naſe figen 
olltel ’ 

— Vorſichtig. Droguiſt (zum Gehülfen): „Dieſe Büchſe mit 
Rattengift darf nicht ſo frei umherſtehen, ſonſt kommen in der Nacht 
die Ratten und freſſen mir das ganze Zeug weg.“ 

— Splitter. Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit, Nachſicht 
iſt die Weisheit der Mutter. 

— Gut deutſch. Goldstein: „Wo iſt der Lehrling 2 
Kommis: Er ißt. Goldſtein: Wo iſt er? Kommis: „Er ißt!“ 
Goldſtein: Gott erbarme ſich — wo iſt er denn? Kommis: „Er 
„eßt!“ Goldſtein: Nu alſo — warum nicht gleich deutſch ? 

— Ein Ausweg. Sie: Papa ſagt, wir ſollen uns nicht 


mehr ſehen! — Er: Nun, dann werde ich lie ber das Gas aus⸗ 


drehen! 

— In der Tanzſtunde. Primaner: Donnerwetter, tanzt aber 
Deine Schweſter ſchwer! Sekundaner: Sie hatte ſich neulich 4 Zähne 
mit Cement plom biren laſſen. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


